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. Der Leiter des Außenpolitischen Amtes der NSDAP,
ündrinS eichsleiter Alfred Rosenberg, hatte die diplomatischen Verti.' _ m STC/irfot imh nPS GöiflÖ

AationalsoziaWsche Erziehung
"chsleiter Atzreo inoienoerg, ^ T. 7.
-ter führende Persönlichkeiten der Partei und des Staa-

in Z 's und die in- und ausländische Pres,e zu einem Vor-
5 »grabend geladen , in dessen Mittelpunkt eme Ansprache

«  Reichsministers für Erziehung . Wissenschaft und Volks-
Hng stand. In einer Begrüßungsansprache betonte

. rrf,(e, "choleiter R o s e n b e r g. man hatte in Deutschland stets
her griffen, daß eine so große Umwälzung wie die des Jahren

ltt l  Le ^3 zunächst einmal auch bei gut Gesinnten t m Aus-
tn&m0 5r»rib auf Verständnislosigkeit stoßen mußte . Die ehr-ick

" -Meinten Angriffe und die ehrlich gemeinte Kritik ersch e-
-asche"' deshalb nicht als ein Mangel und als ein Unglück,

irW !"dern als ein historisch notwendiger Ausleseprozeß. Aller-
"igs sei e» zu bedauern , daß ein Teil der Oeffentlichkeit

e Rvh° !der Welt keinen richtigen Einblick in die Lebensnotw -
sie vel' Veiten Deutschlands genommen habe und in diesem Jahre
ädcheN' kt  die selbstverständlicheKritik hinaus auch einen Kamps
m, dei' -siihrt habe, der nicht dazu angetan gewesen, das zu er-
,chafts" tchende gute Verhältnis zwischen allen Nationen zu for-

, -kn. Eins müsse mit Bestimmtheit gesagt werden. Die
friftf 'chwierigk eiten,  mit denen das heutige Deutsch-

mfds ^ d zu kämpfen habe, würden nicht geleugnet.

Schoßkinder der Saarregierung
. . . . . . Jw, etvtföröUo Pttipr nehßifl»

XW Äer ftettenÄ glauben sollte., daß
'ch nsj >- nationalsozialistischeBewegung an diesen Schwierigkel-
ch zusammenbrechen  wurde , so habe man das" > zuiammenorecyen miuue, 2

, -lNere Gesetz dieser Bewegung und die unausschopflichen
^aMlii^ itaftrefernen des deutschen Charakters unterschätzt.
'^en * der Ansprache von Alfred Nosenberg ergriff
u. oiJ ichsminister Sr . Rust  das Wort zu seinem Vortrag über
te  kvk- , le  Grundlagen der nationalsozialistischen Erziehung . Er

äderte zunächst die Lage in Deutschland nach dem Zu-
. kiekkMmenbruch von 1918, als Adolf Hitler sich entschloß, den

Wischen Kampf für ein neues Deutschland aufzunehmen.
>or£ , eser Kampf habe eine einzigartige Sl'us lese  bedeutet.

ei' zwar gerade deshalb, weil er so vielen Menschen als
m scĥ '̂ kommen aussichtslos erschienen sei.. Das I« ™ J
Aufr-' J* der brutalen Macht oder der remen Intelligenz ge
ü  Mett sondern vor allem eme charakterliche  die sich
»iiiaeiîden Iabren des Kampfes in alle den kleinen Unterorga-

s Haus, harakterprüfung gewesen, wie sie m friedlichen Zeiten
tenscĥ H möglich sei, und so habe sicĥ allmählich 4-
er ül>kk?Ä eine ganz rr Mi ?A eine aanz neue Gruppe gevnoer , vie '

J  je- kt  einfachsten aber unentbehrlichsten Tugenden gebracht
fette, die ein Volk brauche, wenn es überhaupt bestehen

zendlii--
Me die ein Volk braua,e , wenn es —
He Hier sei auch die Grundlinie der neuen ErziehungCh H er  ’ el £ ,.vL hnnn auck bewußt in der Partei ent¬

nahm
Izirik

feiächst zwangsläufig , dann auch bewußt in der Partei ent-
Heft worden . v . . . . „

, !«mpfe7 freiwillig  zu den Fahnen geeilt feien - er
ierk ktllnte das auch gegenüber dem Gerede von einer angeb-

-hen Diktatur — und daß die Männer der Kampstahre sich
. .( % freiwillig gestellt hätten . Das sei die neue Ordnungestl-l ,J lr « ^ fn hohe lick erst die SA . dieW ÄrrbÄTntfÄ ' fo habe sich erst die SA . die

dann die Hitlerjugend, der Arbeitsdienst und ^neuer-

cm^ fl,s

^ aIiit  z ? B .̂ den Arbeitsdienst.

sei"'

e s-i!
bl*1

e7n5 q?n neue Gruppe gebildet, die die Sammlungeneine gunz . r -r,inenden aebrackt

Immer wieder betonte der Minister dabei daß alle

8 * Lanke dê KÜmeradschaftshauses entwickelt.^ -x_ipmnrth uQbC,
'S der Jugend ebensowenig ,emand aufgezwungen habe.

3iI# |. Minister Rust ging dann auf die Frage des Käme-
fedscbaftshauses  ein . wobei er unter starker Her-

hick Heknina der Notwendigkeit einer echten Gemcinschafts-
' Hchun7für eine neue politische Führerschicht di- Frage

ile" Leiste ob für das studentische Kameradicyastshaus unter
k>i d-ntiaen Umständen die geeigneten Leiter asureichend
!->>>»n!!si? ,. ,-n und °b nicht auch -in- G-Iahr l,-„ iu,d°.

„rdk"b das Kameradschaftshaus zu einer Abkapselung der .Stu-
Menschaft qegenber anderen Volksschichten fuhren konnte,
^und ätzlichOŝi es ihm immer bewußt gewesen, daß sofort

3 "»ch der Machtergreifung die Umstellung der gesamten Er-
Galk' Huna auf ben G e m e i n scha f t s g e d a n ke n wei-
( ^ eADlaen mußte In der Gemeinschaft mußte durch kow
ieiiM Züchen Einsatz bis zum Aeußersten der neue Vollmensch
A - kbi det werden und das gelte besonders, wenn man eine
> üh r „ ch ich t schaffen wolle., sonst. bekäme man ein

Wen iaenz.  die dann fortliefe wie 1918. wenn die
el wüßten Aufgaben zu leisten seien,

i Im weiteren Verlaufe seiner Rede ging Minister Rust
>A? 7 .u" ? Lr -m aus di - -- r - t - » u u - -m.

Saarbrücken. 16 . November.

Die Regierungskommision hat den saardeulschen Iei-
tungen eine Auslagenachricht zugehen lassen, die zu der
jüngst verösfentlichten Denkschrift der Deutschen Front Stel¬
lung nimmt . Es wird darin glattweg bestritten, daß Be¬
amte der Regierungskommission b«s beschlagnahmte Akten¬
material der Deutschen Front unter Bruch des Amtsgeheim¬
nisses und unter Verletzung der ihnen auferlegten Reulra-
litätspslicht dritten Personen , insbesondere Pressevertretern,
zugänglich gemacht hätten.

Alle diesbezüglichen Behauptungen , die sich auf die
Beamten Heimburger , Ritzel . Lehnert und
Laurolle  bezögen , seien falsch Dagegen hat die Regie¬
rungskommission gegen eine frühere St eno t̂ypi-
st i n der Direktion des Innern . Maria Carsenius « t r a f-
antraa  wegen Verletzung des Amtsgeheimnis,es .erstar¬
tet. Gegen sie sowie gegen die Unterzeichner der mi den
Tageszeitungen veröffentlichten Eingabe der Deutschen
Front vom 13. November 1934 wurde außerdem bei dem
Obersten Abstimmungsgericht S t r a f a n t r a g w e g e n
Beleidigung.  Verleumdung und übler Nachrede ge¬
stellt. ' v „ .

Aus die völlig einseitige Stellungnahme der Regie-
rungskommission . die sich sofort veranlaßt gesehen hak. An-
tersuchungen anzuskellen. um den saarland,scheu Separa-
kismus zu decken, wird noch zurückzukommen sein.

Neue Beweise dafür , daß auf Seiten der Statusquo-
ler tatsächlich illegale Handlungen begangen werden, lassen
sich sofort beibringen . So konnte man ani Hause der
Kreisleitung der Deutschen Front in St . Ingbert  em-
Aufschrist

„Aus zum Slraßenkampf
mit kommunistischenZeichen lesen. Kürzlich hat ferner eine
Versammlung von Funktionären des berua)tigten „Mas en-
selbstschubes" von Saarlouis  und Umgebung stattge¬
funden. die die lichtscheuen Machenschaften dieser Elemente
wieder grell beleuchtet. Unter der Devise „Gewaltsame Fern-
Haltung des Faschismus aus dem Saargebiet wurde von
dem Versammlungsleiter ein Schlachtplan ausgestellt, wo¬
nach in der nächsten Zeit umfangreiche

Schmierkolonnen
in Aktion treten sollen. Alle Straßen , Mauern und Schorn¬
steine sollen mit Parolen der „Einheitsfront beschrieben,
tags und nachts sollen illegale Flugblätter und Schriften
verteilt , alle Schornsteine mit den Fahnen der „Einheits¬
front " beflaggt und durch kunstvolle Sprengvornchtungen

gesichert" werden. Den kommunistischen Rednern wurde für
die letzten Wochen des Abstimmiingskampfes als Richtlinie
an die Hand gegeben, daß, „um einen Putsch der Deutschen
Front abzuwehren" (!), B ar r i ka d e n e r r ich t e t. die
Straßen aufgerissen, Dachrinnen und Fensteroanke mit
mit Steinen gefüllten Eimern versehen werden müssen uno
anderes mehr.

Wir sehen uns veranlaßt , im Interesse einer gedeih¬
lichen Seelsorge für alle katholischen Saarlander , »n In¬
teresse des Friedens in den Gemeinden sowohl, als aucy
im Hinblick auf die kommende Wertung des Abstimmungs¬
ergebnisses Folgendes zu verfügen:

Alle Geistlichen der Diözesen Trier und Speyer werden
angewiesen , im Geiste des Reichskonkordaks sich ,edes öffent¬
lichen Auftretens in politischen Versammlungen im Saar-
gebiet zu enthalten . Auch auf der Kanzel und in der kakho-
fisch-kirchlichen Vereinstätigkeit ist die gleiche Zuruckhaltung
geboten.

Diese Anweisung gilt auch für alle fremden, wr Saar¬
gebiet sich aufhaltenden Priester . Diese Priester sollen es
vermeiden, auf der Kanzel politische Zeitungen Ze'tschn '
len oder Bücher zu empfehlen. Was ihre Mitarbeit an Zei¬
tungen oder Zeitschriften angeht, so bedarf es der Geneh-
miaunq ihres Ordinarius . Was wir durch diese Anwel,ung
vermeiden wollen und müssen, ist die Hineintragung der
Politik in die Kirche und Seelsorge.

Unsere Anweisung berührt nicht die sittliche Pflicht der
Liebe zum angestammten Volkstum und der Treue zum
Vaterland . Diese Liebe und Treue sind vielmehr nach der
katholischen Lehre sittliche Tugenden . Die Priester ww auch
die Laien mögen nicht vergasen die ernste und wichtige
Frage der Abstimmung im Gebet und Opfer dem allgun
gen und allgerechken Gott zu empfehlen ."

Die Katholiken des Saargebietes , so schreibt die katho¬
lische Landeszeitung , nehmen diese Anwelsung -hrer Ober¬
hirten mit großer Genugtuung und der selbstverstaiidlichen
Ehrerbietung hin, die sie der kirchlichen Autorität schulden.
Sie sind überzeugt, daß diese Dlszipftnarmaßnahme not-
wendig war und dem Frieden und der Seelsorge dient, aber
nicht minder auch im Interesse von Vaterland und wahrer
Volksgemeinschaft liegt.

Rach all diesen neuen Beweisen für den Terror der
„Einheitsfront " und ihres lichtscheuen und landfremden
Gesindels wird sich zeigen müssen, ob die Regierungskom-
mission jetzt endlich gewillt ist, von ihrer voreingenomme¬
nen Haltung abzurücken, oder ob wiederum nach bewahr¬
tem Muster die Emigrantenpolizek „nichts Belastendes hat
finden können

„Eine sittliche psiichi!«
Eine Verfügung der Bischöfe von Trier und Speyer.

Die Bischöfe Franz Rudolf von Trier und Ludwig von
Speyer haben folgende Verfügung zum politischen Auftreten
der Geistlichen im Saargebiet erlassen:

; 'S Er wolle ab r ganz Luht den umgekehrten Weg
^ Wn daß d7r Lehr r das Leben dort kennenlerne wo es

-h nöck unversehrt biete, auf dem Lande. In diesem Zu-ĵ w.. ^ r_ a* ithpr  hn 5 ScxnbjClfjr,>m ?La7g7sprach der Minister über d a s L ° n d sah r,&w«??"»•»Ä’isaatÄÄtS
fedten die keinen jugendlichen Frohsinn kannten von denen

Ni- -in- Kuh «-,-Il-n h- u -n. »rm«. oerwahrlofie
Mpfe , habe man auf das Land gebracht. Wenn er heute
L« Landjahrkinder einmal besuche, so kämen ihm glückliche
EMschen entgegen, die nicht mehr in die Stadt zurück-
jHtem Hier lernten sie die Grundlagen jeder menschlichen
Hnung kennen. Es sei auch unmöglich gewesen, die Land-
ferkinder nack Konfessionen  getrennt unterzubrin-

Arm in Arm mit Kommunisten
Das Missionshaus rückt von Pater Doerr ab.

Unter schärfster Mißbilligung der katholischen Saar¬
bevölkerung erregte in den letzten Monaten häufig der Pater
Huaolin Doerr unliebsames Aufsehen dadurch, daß er gemein-
iam mit Kommunisten und Separatisten aus Kundgebungen
der sogenannten Einheitsfront auftrat und sich besonders auf
der Sulzbacher Kundgebung der separatisti chei, Kreist als
Hetzer hervortat . Das Missionshaus St . Wendel gibt nun
mehr folgende authentische Erklärung über den früheren ckn
gehörigen ihrer Missionsgesellschaften ab:

„Wir erklären, daß Pater Hugolin Doerr unsere M, -
sionsgesellschaft verlassen und m eine außerdeutscheDiözese
einqetreten ist. Somit untersteht er nicht mehr dem Gehor¬
sam seiner bisherigen Oberen. Ferner erklären wir, daß dem
früheren Pater Doerr von seinen damaligen Oberen ,ede
politische Betätigung ausdrücklich untersagt war. Eben,o er¬
klären wir, daß weder das Missionshaus St . Wendel noch
die Gesellschaft des göttlichen Wortes ,e etwas zu tun gehabt
bat mit seiner politischen Tätigkeit." ^

So also urteilt man im Saargeblet über die Tätigkeit
des famosen Propagandisten des Status guo.

Die Abstimmungsberechtigien

ae* Denn es gelte endlich einmal, die Erziehung zum De-
wußtsein als ^D rutschen  allem voranzustellen. Wir
wollen Protestanten und Katholiken  mcht mehr
als Substantiv haben, sondern nur katholische und pro e-
ftantische Deutsche. Grundgedanke der Erziehung müsse sei .
daß die wirkliche Einheit des Volkes gewonnen werdE

Zum Schluß seiner Ausführungen wandte stch der Mi¬
nister gegen solche Ausdeutungen seiner Schulpolitik, nach
denen die humanistische Schule  verschwinden solle.
Er sei selber Altphilologe und werde das Gymnasium in
echtem griechischen Sinne , in dem auf die körperliche Erzle-
buna der allerarößte Wert gelegt werde, wiederherstellen.
Der blasse, mit philologischenKenntnissen überlastete Schu-
lertyp solle verschwinden, um einem vollwertigen Menschen
Platz zu machen.

Abschließend wandte sich der Minister gegen die im
Auslande manchmal vorkommende Umdeutung der neuen
Erziehung als einer Erziehung zum Kriege. Di p ß
kenne das Wort des Führers und der Fnhrer wolle nichts
anderes als den Frieden  m Ehren — aber nicht den
Krieg.

Der Umfang der Einsprüche gegen die Liste.
Saarbrücken. 17. November.

Die Abstimmungskommission machte genauere Angaben
über die Zahl der bei ihr eingelaufenen Einsprüche gegen
die oorläufige Liste der Abstimmungsberechtigten. Die
Gesamtzahl der Einsprüche belaufe sich auf 107 145. Davon
sind etwa die Hälfte als berechtigt anerkannt . worden.
28 258 Einsprüche bezweckten die Berichtigung geringfügiger
Fehler in den ausgestellten Listen, die fast ausschließlich gut-
geheißen wurden . 32 000 Einsprüche lauteten aus Neuem»
tragung in die Listen^ davon wurden 56 Prozent aner¬
kannt. Bemerkenswert ist, daß von den 46 000 Anträgen
auf Streichung nur 15 Prozent gutgeheihen wurden . Bei
den restlichen 85 Prozent handelte es sich um die planmä¬
ßigen Sabotageversuche der Abstimmungsfälscher m den
Reihen der Separatisten . Besonders aufschlußreiche Arbeit
haben die Abstimmungsfälscher im Kreise Merzig gelei-
stet, wo sie 3343 Anträge auf Streichung stellten, wovon
nur 78 berechtigt waren.

Der Strafantrag des Prästdenten Knox
Saarbrücken . 17. Nov. Wie gemeldet, hat der Vor-

sitzende der Regierungskommifsion >m Saarlande , Knox,
gegen die Unterzeichner der Eingabe der Deutschen Front
vom 13. November 134 Strafantrag beim Obersten Ab-
stimmungsgericht wegen Beleidigung , Verleumdung und
übler Nachrede gestellt. Die erwähnten Unterzeichner der
Eingabe waren Pirro , Röchling, Kiefer, Levacher und
Schmelzer.



„Sie sind der Mieniäier !"
Wie Matuschka verhaftet wurde . — Der scharfsinnige Po-

lizeiinspektor.
Budapest , 16. November.

Der Chef der Budapester Politischen Polizei , Polizei-
inspektor Schweinitzer , der gleich nach dem Eisenbahn¬
anschlag von Bia Torbagy die polizeilichen Untersuchungen
geleitet ' hatte , schilderte im weiteren Verkaufe des Ma-
tuschka-Prozesses unter großer Spannung die Umstande,
die zur Verhaftung Matuschkas geführt haben.

In den Morgenstunden nach dem Anschlag traf Poli¬
zeiinspektor Schweinitzer auf Matuschka , der ihm in leb¬
haften Worten schilderte , daß er s e i n e K o i f e r in einem
Waggon verloren habe . Hierbei sah der Polizeiinspektor,
daß aus der Aktentasche von Matuschka eine Kleider¬
bürste  heraushing . Er frage ihn deshalb , was er in den
anderen Taschen habe , worauf Matuschka antwortete , er
hätte dort noch einiae Toilettensachen stecken. Schon hier
faßte der Polizeiinspektor Verdacht , da es doch merkwürdig
erschien , daß Matuschka . der die Koffer verloren hatte , einige
Gegenstände in der Tasche mit sich trug . Gleich an der Un¬
glücksstätte ließ Schweinitzer Matuschka

durch einen Journalisten heimlich photographieren.
Sofort eingeleitete Untersuchungen über die Person des
Matuschka blieben sedoch ohne jeden Erfolg . Auf Anfrage
erklärte man in Wien,  daß Matuschka als anstän¬
dige Person lichkeit bekannt  sei . Inspektor
Schweinitzer begab sich dann auf einige Tage nach Wien,
um dort die Untersuchung der Sache in die Hand zu neh¬
men . Darauf wurde Matuschka vorgeladen und verhört.
In einem Korridor des Gerichts beobachtete Schweinitzer
in Zivil das Gebaren Matuschkas und stellte fest, daß Ma¬
tuschka außerordentlich erregt  war ^und ununter¬
brochen Zigaretten rauchte . In dem Verhör wiirde tüta»
tuschka dann gefragt , ob er einen Betrieb leite . Matuschka
antwortete , daß er Leiter eines Steinbruches fei, in dem
auch Ekrafit  gebraucht würde.

Bei diesen Worten sprang der Polizeiinspekkor auf.
faßte Matuschka an den Schultern und schrie ihn an : „Sie
sind der Attentäter von Bia Torbag ?.." Matuschka erlitt
darauf einen Nervenzusammenbruch und gab zu, den An-
schlag begangen zu haben.

Drei Todesurieile in Salzburg
Wegen Sprengsioffbesihes.

Wien . 16 . Nov . Sechs Angeklagte aus Bad Gastein
hatten sich vor dem Schwurgericht in Salzburg wegen
Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz zu verantworten.
Sie waren angeklagt , große Mengen Sprengstoff ver¬
wahrt zu haben . Außerdem sollen sie Besprechungen über
geplante Sprengstoffanschläge abgehalten haben.

VaLreruium sichert Sen Frieden
Empfang der ausländischen Bauernverkreier.

Goslar , 17. November.
Der Neichsbauernführer empfing die in Goslar wei¬

lenden Bauernführer Englands , Polens , Frankreichs , Un¬
garns , Dänemarks , Norwegens , der Tschechoslowakei, Lett¬
lands sowie den Vertreter des Internationalen Arbeits¬
amtes in Genf . Der Reichsbauernführer Darre führte in
seiner Begrüßungsansprache aus , er habe angeordnet , daß
lhnen alles so offen wie möglich gezeigt werde , weil in Gos¬
lar der Versuch unternommen werde , die völlig desorga¬
nisierte Wirtschaft , die ja nicht nur in Deutschland , sondern
auch in ganz Europa sich in Schwierigkeiten befände , auf
einem neuen Weg in Ordnung zu bringen . Das könne nur
geschehen, wenn man sich auf die Grundlage stelle, die
unsere Vorfahren als solche betrachtet hätten : Auf die
Agrarbasis . Der Reichsbauernführer wies dann auf die
Zusamenarbeit mit Polen hin , die bereits bewiesen habe,
daß man dasselbe wolle , wenn auch auf verschiedenen We¬
gen . Gerade die Bauern Europas setzten in jeder kriegeri¬
schen Verwicklung nicht nur das Leben , sondern alles ein:
Denn die Kriegsfurie gehe anders über die Höfe und land¬
wirtschaftlichen Betriebe hinweg als über Städte , Berufe
und Stünde , die nicht mit dem Lande verwurzelt seien . Der
Reichsbauernnführer schloß mit dem Hinweis , daß von der
Zusammenarbeit der Bauern über alles hinweg letzten
Endes des Friede Europas abhänge.

Für die ausländischen Bauernführer dankte der Prä¬
sident sämtlicher landwirtschaftlicher Organisationen Polens,
Fudakowskt , für die in Goslar erwiesene Gastfreundschaft
und erhoffte eine dauernde Zusammenarbeit des ganzen
europäischen Bauerntums zum Segen Europas.

Der Reichsbauerntag besucht den harz.
Goslar , 17. Nov . Die Vertreter des Reichsbauerntages

begaben sich in die Berge des Harzes . Sie zogen in drei
großen Kolonnen nach Hildesheim , über den Oberharz und
nach Osterode zur Söse -Talsperre . Am Nachmittag wurde
die Söse -Talsperre , die größte Trinkwasser -Talsperre Euro¬
pas , besichtigt.

Der Führer an Horihy
Zum 15. Jahrestag der Befreiung Ungarns.

Berlin , 17. November.

Der Führer und Reichskanzler hat an den Reichsver¬
weser des Königreichs Ungarn , Nikolaus Horthy , folgen¬
des Telegramm gerichtet

»Zu dem Tage , an dem Sie vor 15 Jahren an der
Kpihe der nationalen Armee in Budapest als Befreier
einzogen und damit den Grundstein zum Wiederaufbau
Ungarns legten , bitte ich Euer Durchlaucht, meine und
des deutschen Volkes :varmempsundene Glückwünsche und
den Ausdruck aufrichtiger Freundschaft entgegennehmen
zu wollen ."

Aus Anlaß der 15jährigen Wiederkehr des Tages , an
dem der Reichsverweser und Admiral Horthy an der Spitze
der in Szegedin gebildeten nationalen ungarischen Armee
in Budapest einzog und die Kommunistenherrschaft in Un¬
garn brach , fand auf der historischen Generalwiese in Buda-
pest eine Parade statt.

Aus unserer Flörsheimer Chronik:

Gin NsOVAß dem Meidenden
4. ®e
^chon sehr
Mt zur

Fortsetzung
Das Angellegen . Eine Angelschnur hatte in der Regel

25 Angelhaken . Diese waren je ein Meter voneinander ent¬
fernt . Als Köterfische benutzte man^ die bei dem Spähnen
gefangene Erassen oder die mit Streichwarthen gefangene
Schneider (Uklei) . Bei trübem Mainwasser waren diese Köter
sehr schlecht zu erhalten und man nahm als besonderen
Leckerbissen den Regenwurm . Als Nachtgeister oder Irrlichter
mußten die Fischerangehörigen mit der Tran - oder Erdölfunzel
in Gärten und auf Wiesen diese muskellosen Weichtiere suchen.
Auch mit dem Karst wurden sic aus der Erde gehackt.
Die Köterfische wurden mit dem Angelhaken an dem Rücken
unter der Rückenflosse befestigt . Aber das Würmereinfassen
war eine schwierige bitterböse Arbeit . 20  bis 30 Angel¬
schnüre wurden in der Zeit von den Nachmittagsstunden bis
gegen Abend gelegt . Um 1 Uhr nachts wurden sie wieder
gehoben . Die Raubfische , insbesondere Aale , wurden von den
Schnüren abgeschnitten und zu Hause in den Fischkasten gesetzt.
Waren alle Angelschnüre gehoben , wurden dieselben bei der
Heimfahrt von einem Fischer wieder in eine Holz- (Weiden )-
klammer befestigt . Auch bei Muttern mußte noch stundenlang
mit dem Schnürenbelesen weiter gemacht werden . Du scheiden¬
der Kanal trägst nicht die Schuld , daß mit dieser Fangmethode
ein Ende ist, sondern die faserhaltigen Abwässer der Jndustrie-
und städtischen Kläranlagen . Durch diese Verunreinigung
waren selbst die dünnsten Angelschnüren in 3 bis 4 Stunden
zu dicken, glittschigen Leinen geworden . — Auch diesem Fisch¬
fängen für immer „Ade , — Scheiden tut weh" . Bald nach
dieser Abschiedszeit hörte auch das Gezahfischen auf . Wurden
mit dem Eezah , auch Eisgarn genannt , ein oder mehrere
Züge getan , so kamen in fischreichen Jahren unsere Fischer
mit Nachen voll Fischen an . Der alte Fischer Georg Hahn,
Fischergasse, Wilhelm Treber und der Fischer Franz Nau-
heimer l ., Schmiedgasse mit seinem ältesten Sohn , haben im
Winter 1892 bei einem Zug in der Einfahrt des Raunheimer
Iknterkanals 20 Zentner Fische aller Art gefangen . Auch
unsere anderen Fischer brachten nicht selten solche Beute ans
Ufer . Viele ältere Bürger erinnern sich noch der Zeiten , wo
solche Fänge nichts seltenes waren und jeden Freitagmorgen
ganze Rollfuhrwerke , mit Fischbütten schwer beladen , gegen
Mainz fuhren . War der Erlös genügend , labten sich die
Fischer in der „ Stadt Frankfurt " mit ein paar halben Glüh¬
wein und einem gehörigen Stippe ! Meenzer Flaaschworscht.
Das war Fischersfreude . Waren unsere Fischerinnen mit auf

Lokales
Flörsheim am Main , den 17 . November 1934

Der Opfertag der deutschen Frau!
Der Erfolg des Winterhilfswerkes wird in hohem Maße

von der Kampfbereitschaft und Opferbereitschaft der deut¬
schen Frau abhängen . Ihr Wollen oder Können wird be¬
stimmen, ob der Eintopfsonntag  höheren oder ge¬
ringeren Gewinn bei den Sammlungen und somit für die
notleidenden Volksgenossen abwirft , ob vielen oder wenigen
wirksam geholfen werden kann. Gewinnen wir die Winter¬
schlacht, so ist der Sieg zum guten Teil ein Erfolg unserer
Frauen . Ein Zurückbleiben hinter den Erfolgen des ver¬
gangenen Winterhilfswerkes werden sie niemals zulassen wol¬
len , weil die mütterliche Opferfreude viel zu tief in ihrem
Herzen wurzelt ! Weil Achtung vor dem Führer und seinem
Wort und Gefolgschaftstreue viel zu tief in ihrem Herzen ver¬
ankert sind ! Winternot und Winterkälte werden bezwungen,
wenn unsere Frauen in breiter geschlossener Front stehen.
Der große Opfertag des Eintopfessens muß dafür ani kom¬
menden Sonntag aufs neue den Beweis erbringen.

Deutsche Frauen vergeht es nicht: Der Eintopfsonntag
ist Euer Opfertag!

Wir fordern für die Armen:
Nicht nur Eintopffpende , sondern wirklich
Eintopf essen!

m Neuntägige Andacht für die Seligsprechung Adolf
Kolpings . Dem diesjährigen Kolpingsgcdenktag geht eine
neuntägige Andacht voraus . Dieselbe bigennt heute abend 8
Uhr und endigt anc Sonntag den 25. November . Sie wird
als öffentliche Andacht gehalten , woran sich auch alle Katho¬
liken beteiligen sollen. ' Der Kolpingsgcdenktag findet am
Sonntag , den 25.  November statt . Am Abend wird unter an¬
derem der Film „Kolpings Seligsprechung und die Neu¬
formung der Deutschen Kolpingsfamilie " gezeigt. Die abend
liche Feier läuft einheitlich unter dem Namen „Kölpingsge-
denkstunde."

Zum Kulturtag der Sänger vom Main . Fast klingen
noch die Akkorde nach vom großen Liedertag der Sänger¬
vereinigung 1924 Hochheim a . M . und schon wieder steigt
in Hochheim ein Sängertag . Morgen ist ein Kultur¬
tag des deutschen Sängerbundes . Wohl mit reiflicher Ueber-
legung wird diese Sängerzusammenkunft „Kulturtag " genannt.
Mit den Sängersesten vergangener Zeiten (Wettstreit und
tendenziösen Liedertagen ) ist gebrochen worden ; ein Grundsteiu
in diesem Streben war schon der Liedertag der Sängervereini¬
gung . Die deutschen Sänger haben eine Kulturaufgabe zu
lösen, die darin besteht, das unwahre , Sentimentale und
Kitschige aus dem deutschen Liedgut zu verbannen und der
Kunst , der Wahrheit und Echtheit in Wort und Ton eine
Gasse zu bereiten . Kultnrtag ist dieser Sängcrtag in doppeltem
Sinne . Zunächst deshalb, ' weil alle Vereine der Gruppe
Main im D .S .B . zur Teilnahme an der Veranstaltung ver¬
pflichtet sind und sie bei dieser Gelegenheit zeigen sollen, inwie¬
weit sie die künstlerischen Ziele des D .S .B . verstanden haben.
Zur Bewertung der dementsprechend gebotenen Gesänge ist ja
deshalb ein so' berufener Fachmann wie Prof . Walter Rein
(Frankfurt a . M .) gewonnen worden . Die Sänger zeigen
morgen zuerst, ob sie reis sind, den Kulturtag in allen Dingen
würdig zu vertreten . Darnach sollen dann die Gäste es nicht
versäumen , das Gebotene in sich aufzunehmcn und sich zu be¬
fleißigen , das Gute vom Minderwertigen zu läutern . Das allzu

den Markt gefahren und hatten sie das Geld in dem Zähibr Mb
(Ziehlblcch ) oder in dem barchenten Rocksäckcl, dann durs -len sie im
sie auch mit uns den „Warmen schluzzern" und an ^ stlDeise, sc
„Bensel lecken" (Fleischwurst aus der Hand essen !) ^ Ehrgeiz
Das waren ickiöne alte Zeiten . Unsere Fischerinnen h? lAagm na

gleich zu
firQ9cn  nai

ja Anspruch aus den warmen Imbiß . Nichts allein , datz . , gleich
beim Fischeverkaufen behilflich waren und sich bie KnE »er jU M
„verfroren " mußten sie zu Hause , wenn die Fischer ify*  5 <% ett e>
strickten, fleißig , sehr fleißig das Spinnrad drehen im 2.
und den losen Hanf in 2 bis 5 Strängen mit einander 3 aM  den Ii
neu . Hatte es Eile , mußten sie auch noch dem Vater lieg. Die
den Söhnen die zum Stricken benötigten Nadeln T^ tet Junioren
War alles guter Stimmung , dann wurde von dem
wohl das Lied angestimmt:

Mein Nachbar ist ein alter , alter Ma -ann,
Der nur , der nur von sterben schwatzt.
Doch tan -zen, tan -zen tut er gern,
Wenn ei-eine Gei-Geige kratzt.
Er gibt , er gibt , sonst kei-nen Groschen au -aus,
Er schaut, er schaut ihn zehnmal an , __ ^
Doch kommt, doch kommt ein Musikant ins HaU-S^

Jugend
Krt per

Dem gibt er was , dem gibt er was , dem gibt er^

Des Nachts wenn alles , alles , alles schlä-schläft,

ll.Okriftz
senheir
Eonsei
bach -

[er

Als nur , als nur die Nachtigall , Sch
Sie sitzt in ihrem Käfig . Käfig drinn , . Weil -Ru
Und si-singt ein wunderschönes Lied . . fMrichtei
Ach wär !, ach wür doch mein Feinsliebchen hier, i Die
Bei mir , bei mir im Kämmerlein , _ Uatzauf
Und singt, und singt ein wunderschönes Lied , ,̂ )Jonnta
Ein Liedchen mir , ein Liedchen mir , ein £ icW ’spielfeD

jzum erfrê dsrichte:
Musik, Musik mein allerbester Freu -Freund,.
Mein Freund , — mein Freund in Traurigkeit,
Dort wo — die Not am allergrößten scheint,
Bist du — mein Freund in aller Zeift .
Und sollt, und sollt ich einmal Freier sei-ein,
So sag, so sag ich's frei heraus,

angeort
^ird die
Ostens e

Mein Weib , mein Weib muß musikalisch sei-ft^ ,j
Sonst wird ja nichts , sonst wird ja nichts , sonst ß’V ^

[ja nichts dara^ pi? Eru

Mutter und Kinder tönten fleißig mit . Fischeridyll.
>It ausbai
^rzen X>:

Fortsetzung foW- Kbeitet.
gesamte
jährliche

Süßliche , das nur äußerlichen Glanz zeigt, ist falsch und w M für
derwertig , wie auch das Gekünstelte und Theatralische ,, Mn in
Chorwerk nur das Ohr des Laien täuscht. Der morgige ;f en Kar
turtag wendet sich also auch an die Nichtsänger , um MZahl
Chorwerk nur das Ohr des Laien täuscht. Der morgige I.
4,/ >TTrt r »nrf \ an Sto Wtrfvf fr » 11Ttl llb

ermuntern , dem Streben des Deutschen Sängerbundes 11̂ , heutedie iireiner Eesangskultur zu folgen und die Gesangvereine . ..
ihrer schweren Aufgabe zu unterstützen - In diesem Mrteilui
wünschen wir dem Kuliurtag einen ungeteilten Erft f Mn  den

rtrtfv trrott hrrrfttt I* ,*tlS - UTl!
“ den 6

Auch die Flörsheimer Gesangvereine nehmen daran

Die Flörsheimer Geflügel - und Kaninchcnschau stssu jfüineterr
wie alljährlich im November , heute und morgen im Hirsch r {(% tele
Der Geflügel -, Vogel -, und Kaninchenzüchterverein hat Erbebet
Mühen noch Arbeit gescheut, auch zu dieser Schau das f >\ ^rb
auszustellen . Zirka 200 Einzelnummern sind dort zu .sE . mieö v>
darunter herrliches Ziergeflügel wie Fasane , Maue u. Mlation
In der Abteilung Kaninchen sind neue Rassen i J Nohrle
nrrfne ;» 0rlI-»„, in fn intcrcslant das; sie El " » Uuh ^Alles in Allem diese Schau ist so interessant , daß sie
und Klein nur empfohlen werden kann. sknsteim

— Elisabeth . Eine der volkstümlichsten Gestalten ist ^ \
— - - - ~ ■ 19. November 0 “

>ebe we

jenige Elisabeths , deren Namenstag am 19. November »
feiert wird . Bekannt als die Landgräfin von Thüring^

^ von
K ist

yeierx UUIU. zoeiumu Ul* uic WU J. crrn$l ' aus
deren Gemahl auf einem Kreuzzug fiel, bekannt als die lieben je
nrr Sur firfl hnc ; RascNMIInder BOlfoüa Und dw MNe > t f... ' ,an der sich das Rosenwunder vollzog und die eine
täterin der Armen bis zu ihrem Tode in der Armut w

jäl
Sewerb

lebt die heilige Elisabeth heute noch im Gedenken der ~ „
schen Menschheit weiter als eine zarte Blume auf dem B °°
des ' frühchristlichen Mittelalters ." Aus der kriegerischen ft

nt®'̂ gem
en

rauhen Vergangenheit jener Zeit leuchtet Elisabeths Rein«
er dr

und Mildtätigkeit verklärend und verehrungswürdig Hera
Der Name Elisabeth ist weit verbreitet in deutschen Lanv^

o# ' M , h
che

ji- » Verw
Gefängnis für Münzfernsprecherbetrug . Kürzlich hâ d ^

jemand in 89 ' Fällen bei der Benutzung des Münzfernsft | n u t
chers im Selbstanschlußbetrieb außer ^Kurs gesetzte 10 stlŝ >

und

nigstücke verwendet . Das Schöffengericht hat diesen Schädl .
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Seine Revision w" ..j k (t , ,
durch Urteil vom 19. September vom Oberlandesgericht k ^ '___ mtrX rtff»ni+Tirfv fiii* Ö ! 0
verwürfen . Die Höhe der Strafe wird hoffentlich für ^ >Cträbe
abschreckend wirken, die^ immer noch glauben, ^ den Münzft ^ . ^
sprecherbetrug als unerhebliches Vergehen ansehen zu könurr, -VVlV)V*/m V»I*|VVV.» - J 1

Sorgt für Eure Hunde! Der Eintritt der kB
- lähr

i 0’e zw
und nassen Jahreszeit gibt Anlaß , die Hofhundbesitzer - »r
bitten , der Haltung und Pflege dieser Geschöpfe jetzt , ||■ber
frttthsn» nfnfim' rfinmfi' it 511 schenken. Die Külte muß üst,sondere Aufinerksamkeit zu schenken. Die Hütte muß Mts^ as
dingt dicht sein, ihr Eingang ist zu verhängen (alter Sack 0 , $ 5 ^
dergleichen.) Eine warme Unterlage darf nicht fehlen . ~ < ^ fahren
Fressen muß angewärmt werden . Zur Frostzeit i[t 4 st | euti

acht
Trinkwasser öfter zu erneuern , damit der Hund seinen te.s

t «etr
!■J

es geht , ins Haus . -- Mangelhafte Unterbringung der

nicht durch Eislecken befriedigen muß . Laßt den Hw „
der seiner Natur nach an Freiheit gewöhnt ^ist, auch em«,
Male ' am Tage von der Kette und nehmt ihn nachts, enM  tue Uttierbrtnaima ber ^  »
ist nach dem Gesetz strafbar. Seid gut zu den Tieren u> «o,
aus Angst vor Strafe , sondern aus Liebe zu ihnen!

genm

;s3töCiw Gloria -Palast . Ein ausgewähltes Programm ^ ^ 1
timmung und Humor mit einer Bombenbesetzung läuft % ^ .

Samstag und Somturg im „Gloria -Palast " . Beachten
bitte das Inserat in heutiger Nummer . ' Aschen'

d Wo ist er hingekoinmen ? Ueber den auch in (% [ .
ger Gemarkung gesichteten Hirsch wird aus Fischbach i . Ts ., »̂
schrieben : „Spurlos verschwunden ist der aus dem h>e!'0-,
Hirschgarten entwichene Damschauslcr . Alle mit Hilfe des ** ^
jägermeistsrs angestellten Nachforschungen über den Verbs . _ej n
blieben erfolglos . Aus der Tatsache , daß sich der Flücht^
bei Eddersheim am Main herumgetrieben hat und sein ™ j
flug in die Brmiftzeit fiel, schließt man in Jägerkreisc », ie# °w°t
er möglicherweise den Main durchschwommen und in den m ^ efaür
seitigen hessischen Wäldern , wo noch Damwild steht, AnsÄ^
an e in Rudel gefunden hat ."
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ichon sehr oft standen sich diese Gegner, seit ihrer Zuge-
Neit zur ehemal. A-Klassc, gegenüber. Der Erfolg war

vielseitig. Während die Hiesigen auf dem eigenartigen
Meid der Rheingauer in einem Jahre zu Punkten kamen,
b,en sie im nächsten Jahre hohe Niederlagen. Geisenheims
'weise, schnell und wuchtig, hat sich kaum verändert-
Ehrgeiz brachte es sogar fertig, den Sp .-V. Wiesbaden
lagen »ach Hause zu schicken. — D'e Florsheimer tun
gleich zu Anfang alles daran zu setzen, um die Eeisem

'°r zu überraschen. Gelingt es dem Sturm nicht m der
dalbzeit einem Vorsprung zu erzielen, werden d>es Rheim

im 2. Teil den Sieg an sich reihen. Eine Niederlage
»» den letzten Tabellenplatz und sehr wahrAernüch den
»eg. Die Mannschaft fährt um 12 Uhr per Omnibus
Junioren fpicfcn um 9.30 Uhr gegen Nassau Wiesbaden,
Jugend tritt um 10.15 Uhr in Biebrich gegeni 19 an
%t per Zug 9.28 Uhr. - Allen Mannschaften viel

AM MIM«
II.Okriftel — Wiesbaden; Weisenau — Kostheim; Gei¬

senheim — Flörsheim, Schiedsr. Storks Wiesbaden,
Gonsenheim - Kastel; Rüsselsheim - Bingen; Mom-
bach — Mainz.

S»Mtmsi
H Schlup des Spieles und nach dem Ausbringen des
^Heil-Rufes gehen die beiden Mannschaften mit dem
Trichter und mit den Linienrichtern geschlossen vom
\  Die Vereinssührer haben ihre Kameraden, die mit
Platzaufsicht betraut sind, darüber zu unterrichten, daß
Sonntag, den 11. November 1934̂ kem Zivilist ^

wie

Fastnacipt &szuo  oder nicfpt ?
™ ^ . c *. . _ 1Q34 h<vr Npsiicb rrus

1 oonntaq , bcn u .. lUDuernuei c, -I
Lied̂ kSpielfeld zu betreten hat , bis die Mannschaften mtt dem
erfrê Eedsrichter und den Linienrichtern das Sp .elfeld w,eMnaeordnet — verlassen haben. . ,

feit ^ >rd diese Anordnung nicht befolgt dann werde ich für
Ostens ein Heimspiel Platzsperre verhangen.

Zie VlksmrMMA Mm
d«r deiiWll©ostsftte

Krundlaae aus der sich die gesamte deutsche Gaswirt-
>!t auibaut R die Steinkohle. Rund 6 Millionen t dieser

. >ÄÄ Än h.. i- in n°n v -I-nd --
folgd tsrteitet Diese 6 Millionen t Steinkohle stellen etwa 6 ,o

N °" i-n « fe
layruche Ulrbeitsiet|iung uuu ^ ö ;

.. > t für Monat rollen lange Guterzuge aus den Sohlen
- '? freu in die Städte , fahren Hunderte von Kohlenzillen arp
0i  teil Kanälen und Flüssen und beschäftigen wiederum«ne

> Mbl von Arbeitshänden. Und in den Gaswerkeir sebst

:invt . % bic tu bauerttbem
<s>W.  Erteilung betreuen.

die Gaserzeugung und

Gaswerken aus ergießen sich nur drei werte brerte

» j  ft*?Ärf ’svv— ’ä
.. fi"d, titmetern Gas werden die meisten deutschen Straßen und
rsch stj ^ beleuchtet arbeiten 10 Millionen Hausfrauen und
°I <  VÄ in « »» - - ° d Stellt »« .. Und tniebctum

Ai-beitsbände in Bewegung gesetztIas W  WnTwfelt durch den Barrund
;u Meb von Easqeräten aller Art , durch die vielgestaltige
u- ^ »Alationsarbeit und ständige handwerklicheUeberwachung'ertret; »Fahrleitungen mrd Geräten rn den Hausern und Betueie Blenung - standhaltung der

wüh

ail«

«Sä '.ÄaseBv 'bescheidenere Rolle spielen dessen ungeachtet aber heute
m ,. .ber grundlegenden Neuregelung der deutsch - . . ntlH, . Hiwr, h y_ r«r,n„ctnitrfv+in('r Bedeutung. Hterzu se

Seitens eines hiesigen Einwohners geht uns Nachstehendes
mit der Bitte um Veröffentlichung zu. Für unser Flörsheim
hat die Frage : Fastnachtszug oder nicht? eine große wirt¬
schaftliche Bedeutungi sodaß wir uns veranlaßt sehen eme sach¬
liche Stellungnahme nicht nur zuzulassen, sondern auch zu for¬
dern In all den Jahren war es gerade die „Florsheimer
Leitung" , die den Fastnachtsonntag zum Verkehrstag propa-
gierde. Wir werden auch jetzt wieder Alles versin̂ n, um diese
Frage im bejahenden Sinne zu lösen. Schrif.lg.

An den Verlag der „Flörsheimer Zeitung", Hier
In Ihrem Blatte vom 13. Oktober lese ich, daß in der

Versammlung des Earnevalvereins der Fastnachtszug 1935
in Frage gestellt sei, d. h. also können wir es unternehmen
oder nicht? Sollte das Letztere der Fall sein, so wäre dies sehr
zu bedauern. Setzen wir uns in aller Ruhe darüber mal aus¬
einander, was der Ausfall des Zuges für unsere Geschäfts¬
welt bedeutet, ebenso für unsere ganze Gemeinde. Doch zuerst
die Gründe: natürlich finanzielle Schwierigkeiten. Es sei hier
gesagt der Eurnevalverein kann die Sache allein nicht über¬
nehmen, und die ausführenden Vereine stehen heute m einer
finanziellen Lage, die alles andere als rosig ist Und trotzdem
haben sie es sich nicht nehmen lassen, wenn in den letzten Jah¬
ren der Ruf an sie erging, es soll ein Fastnachtszug gemacht
werden, ihre Mitwirkung zuzusagen. Und der Erfolg : Star-

** Frankfurt a. ITC. Am Samstag , den 17. und Sonn¬
tag den 18. November 1934, findet in Frankfurt am Mmn
der' 1. rhein-mainische Frontsoldaten - und . Kriegsopfer-
Ehrentag statt. Mit 30 Sonderzügen werden die Teilnehmer^
und zwar ca. 30 000 Kriegsopfer und Frontsoldaten , nach
Frankfurt befördert. Am Samstag vormittag findet in
Darmstadt das Richtfest der dortigen Frontkämpser .iedlung
der NSKOV . statt, an welchem bereits Reichskriegsopfer.
führer , Pg . Oberlindober, teilnimmt . Der Samstag nach¬
mittag bleibt einer Pressebesprechung und einem Amts¬
walterappell Vorbehalten, während der Samstagabend die
Kriegsopfer und Frontsoldaten zu einem Kameradschasts-
abend vereinigt . In den Morgenstunden des Sonntag tref¬
fen die Sonderzüge ein und Abordnungen der Frankfurter
NSKOV . werden am Ehrenmal und den Regimentsdenk-
mälern der toten Kameraden gedenken. Um 11 Uhr finde¬
in der Festhalle und auf dem Festhallengelande d,e
Großkundgebung statt, bei welcher der Gauleiter , Reichs¬
statthalter Pg . Sprenger,  der Relchsknegsopferfuhrer
Pg Hans Oberlindober-Berlin sowie der SA -Gruppen-
führer Pg . B e cke r l e und Staatsrat Pg . Oberburger-
meister Dr. Krebs-  Frankfurt am Main sprechen werden.

' Und nicht" ziiletzt durch die Instandhaltung der Abgas-
^nsteine Alle ' in 37 000 Klempner- und Jnstallateur-
‘‘tiebd morden von diesem Arbeitsstrom erfaßt neben Tau-

e! ! "S? von anderen Handwerkern, Arbeitern ^ d Angestellten." ilt nun aber nicht das einzige Produkt , das die was
-s ! ;l- »« d« K°h,° - -« in»-». » » •; «»/ -.t, inürTirü für Zentralheizungen, für beit Hausbrand und

, » ft » ?
1 bellt' durch jahrelange wissenschaftliche und technische Arbeit ge

° ' Knen außerordentlich hohen Qualität des Gaskoksesevn. TVrtrtVtftPti
W- chf-n bngrifsm. rtatn .ita
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Bedeutung. Hierzu sei
und wirtschaftliche

,' ?er grundlegenden uceuregeiung ^
>tschaftung von lebenswichtiger Bedeu
§ bemerft, daß es hochentwickelte technische

fuhren gibt nach denen es den Gasw .̂.^
' f -uiig- D« z°i-I--U- Mg mehr - I- zu Z 'S Li-w-n^Jc £r*£&2SJ&

Ze- Jorgungs- und Arbeitsströme an denmi Handwerks undiilit^ustr;u7,Uu..:„7,. verschiedensten Art teilhaben. ^ ie uijSSSfÄTL'° rK
mm  und Qualität der gewonnenen Produkte bis zu vo
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Nrich -Ost geriet der Weichensteller Kurt Schwanke aus
'U  H im Rheingau aus noch ungeklärter Ursache unter eme
-eff̂ ^ motiüe Dem Bedauernswerten wurden beide Bein.

>>̂ sllhren' er wurde in das Biebr»cher Krankenhaus ge-
Pt.

**
Vom Reichssender Frankfurk.

— Frank,urt a. M . Die Ueberholungsarbeiten am
Sender auf dem Heiligenstock in Frankfurt am Main , die
eine spätere Inbetriebnahme des Senders notwendtg
machen, werben voraus îchilich am kommenben Dienstag
beendet sein. Bis dahin erhallen die Hörer das Programm
weiterhin erst ab 10 Uhr vormittags mit Ausnahme am
Sonntag , den 18. November, an dem der Sender bereiis ab
6.35 Uhr in Betrieb ist. Die Nebensender verbreiten das
Programm nach wie vor ab 6 Uhr vormittags.*

** Frankiurt a. Rl. (Zum Nachteil des Win-
terhi . fswerks gehandelt .) Das Schöffengericht
verurteilte wegen verschiebener Delikte den Karl Roden-
Häuser zu eineinhalb Jahren Gefängnis . Der Angefchuldlgte
patte für das Winterhilfswerk einkassierte Gelder im Be¬
trag von 37 Mark unterschlagen und einer Witwe 50 Mark
abgeschwindelt, die für den Opferring sein sollten.

** Frankfurt a. A!. (Die Kontrolle der Milch¬
geschäfte .) Nach neueren Bestimmungen ist m den
Milchgeschäften die Milch so aufzube- ähren , daß ste nicht
durch irgend welche Geriiche in ihrem Geschmack beeinflußt
wird . Eine Händlerin hatte in dem Raum , in dem sie die
Milch aufbewahrte , auch Gurken und Seife stehen. Die Frau
machte sich dadurch strafbar und erhielt eme Geldstrafe von
20 Mark.

ötpuflaffÄ
eine naUdtyiU L

Zahl und Qualität oer geruummi-̂ Wirt-
k̂ wertet Mit einem im Vergleich zu vielen anderen ff i r

Zrden Mark weroen nrveiis - ? . Bilanz deriLMLAML'AKt««-»»»
Äus der -Uwseserrd
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KaufenSie Ihre Herren-u.KnsDenbeHleidung

ker wie an dem Fastnachtsonntag 1934 der Besuch auswärtiger
Gäste war, wird die Flörsheimer Geschichte keinen aufweisen
können Wenn man bedenkt, datz sämtliche Arbeiten ausge¬
führt wurden von den Vereinsmitgliedern, so werden doch
Diejenigen, die ein Interesse an der Sache haben erkennen
müssen daß da ein großes Stück Arbeit unentgeltlich geleistet
wurde. Wo bleibt das Material ? Richten wir mal unseren
Blick in die Umgebung, was geben dort die Geschäftsleute,
Geld aus für Reklame, nur um bei Festlichkeiten Leute yeran-
zuziehen. Das übertrifft bei Weitem die,Beisteuer der hiesigen
Jnteressenkreise zum Fastnachtszug, dabei war der Erfolg doch
da ! Jetzt heißt es nur den Erfolg zu einem dauernden M
machen. Und da sollte der Zug 1935 einfach ausfallen? —
Schreiber dieses hat bestimmt keinen Nutzen vom Fastnachts-
zuq im Gegenteil, aber er weiß, fällt der Zug erst einmal wie¬
der aus. dann wird es schwer fallen überhaupt wieder so viele
Gäste für die Sache zu interessieren. Für d,e Veranstalter ist
nichts leichter, als den Zug ausfallen zu lassen, « ie sparen da¬
bei ihr Geld und enorme Arbeit. Es ergeht daher an Alle,
die bei der Sache ihr Geschäft machen der Ruf, sich diese An¬
gelegenheit genau zu überlegen und zeitig Schritte zu tun,
wollen sie nicht ihrer Einnahmen verlustig gehen. Am Besten
wäre es: unsere Geschäftswelt würde sich zusammenfindenund
mit der Zugleitung der letzten Jahre die Finanzierung be¬
raten . Letzten Endes ist dies ja Dienst an der Heimat! E . XL

Der Präsident der Reichspressekammer über den Werk dev
heimatpresse.

Die deutsche Presse im nationalsozialistischen Staate —
unter dieser Ueberschrift veröffentlicht Max Amann,
der Präsident der Reichspressekammer, einen programma¬
tischen Artikel im Handbuch der deutschen Tagespresse,
das soeben erschienen ist. Amann weist auf die Wandlung
im deutschen Zeitungswesen hm, die sich vom Gesstigen und
Politischen her vollzogen hat . Er kennzeichnetd e Aufgabe
der nationalsozialistischen Kampfpresse und stellt für die
gesamte deutsche Presse als wesentliche Forderung auf,
das gesamte deutsche Volk zum Nationalsozialismus zu
erziehen. Der endgültige Sieg könne aber nur dann er»
rungen werden, so fährt Anmnn fort , wenn mcht alle
Mitkämpfer auf demselben Wege dem Ziele zustreben,
sondern wenn jeder Weg beschritten wird , sofern er nur zu
dem einen Ziele hinführt . Wörtlich heißt es.

Die deutsibe Presse muß sich also in allen ihren
Gliederungen darüber klar sein, daß wirklich wertvolle
Leistungen im gemeinsamen Kampf um die Seele des
deutschen Volkes nur hervorgebracht werden können,
wenn jeder in der Presse Schaffende alle m feiner per«
sönlichen journalistischen Eignung , ebenso w'e alle n
einer verlegerischen Erfahrung und der Besondei->>.

seiner Zeitung sich ergebenden Wirkungsmogllchkellen
voll einsetzt. ^Monotone Gleichförmigkeit, schematischer,
auf den gleichen Ton gestimmter Inhalt , entspricht nicht
dem Willen der Führung der Nation.

Der Präsident der Reichspressekammer kommt dann auf
Sie besondere Aufgabe der Heimatpresse zu sprechen. Er
führt aus : .

Von der Führung der bürgerlichen Presse ist ins-
besondere die heimatpresse im eigentlichen Sinne des
Wortes eine notwendige Vundesgenossm der « ampf-
vresse Es wäre ungerecht, nicht anzuerkennen , datz
vielleicht gerade ein Teil dieser Presse aus einer engen
Verbundenheit mit der Leserschaft, nnt ihren Roten und
Sorgen , mit ihrem Trachten und Denken den Pulsschlag
der Zeit erfühlte und den opferbereiten Einsatz wagte,
im Kamps sür die Gesundung des Volkes . D,e heimak-
preffe wird um so stärkere und für die Erfüllung der
Gesamtausgabe um so wertvollere Leistungen voll¬
bringen können, je mehr sie sich wieder in bewußter und
kluger Bescheidung auf ihr eigenes Ziel besinnt. . . .
SLus ihrer traditionellen Verbundenheit mit der örtlich
enger umgrenzten Heimat , aus den personlich-blutmaß -
gen Beziehungen ihrer Mitarbeiter mit den Volks¬
genossen ihres heimatlichen Bezirks erwachsen ,hr täglich
neue Kräfte für die Erfüllung ihrer Aufgabe.

Diese bemerkenswerten Ausführungen des Präsidenten
der Reichspressekamer gipfeln in folgender Feststellung.

Je klarer und durchsichtiger sich das deutsche Ze'tungs-
wesen in seiner ihm neugesetzten öffentlichen Aufgabe
entwickelt, um so wirksamer wird es diese Aufgabe erfüllen
können. Journalistische und verlegerische Ävch tte's ungen
werden in einhelligem Zusammenwirken die wirtschaftlichen
Grundlagen und die ideellen Werte sicherstellen und damit
der Zeitung ihre innere Unabhängigkeit gewährleisten.

*

Diese Darlegungen des Präsidenten Amann  ver¬
dienen die größte Beachtung . Ls werden ,edoch noch hie
und da manchen Zeitungen Hemmungen ^ Egegengesehr,
aber wir hoffen , daß mit der Zeit auch die Einsicht wachst.
Schließlich müssen auch hier einmal d»e Gedanken zum
vollen Durchbruch kommen, die schon wiederholt — wir er¬
kennen das dankbar an — von höchster sachlicher, autork-
tativer Stelle klar und deutlich ausgesprochen wurden.

Familiendrama in Füssen
67-Jähriger ermordet seine Frau.

Füssen, 16 . November.
Der in der Villa «Alpenblick" wohnhafte 67 Jahre alle

pensionierte Anton Kohthofer hatte in der Küche seiner
Wohnung seine 57jährige Frau durch zahlreiche Messer¬
stiche ins Gesicht und in den hinterkopf gelötet und sich
nach der schrecklichen Tat umgezogen und mit dem Fahrrad
entfernt.

In einem hinterlassenen Brief bezeichnet er sich selbst
als den Mörder seiner Gattin . Als Motiv für den Mord
gibt Kohlhofer an , von seiner Frau in finanziellen Dingen
betrogen worden zu sein. Der Gattenmord wurde erst ent¬
deckt, als die jüngste Toä" er Annemarie ahnungslos von der
Schule heimkehrte und die Mutter im Blute liegend in der
Küche auffand^



SttautiifhiiH der EmeSÄe Flksheim
Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen, daß die Ge¬

schäftsleute verpflichtet sind, die Ausstellwaren mit Preis¬
schilder zu versehen und wo dieses nicht der Fall ist, in ihren
Verkaufsläden ein Preisverzeichnis an leicht sichtbarer ^ Stelle
auszuhängen haben und bitte die Bevölkerung dieses bei
Einkäufen zu beachten.

Flörsheim am Main , den 16. November 1934.
Der Gemeindeschulze als Ortspolizeibehörde:

i. V . Stamm , 1. Schöffe.

Satzung über die Einrichtung der Stelle eines hauptamtlichen
Eemeindeschulzen.

Auf Grund des § 31 Absatz 2 des Gemeindeverfassungs¬
gesetzes vom 15. Dezember 1933 (G . S . S . 427 ) erlasse ich
als stellvertretender Leiter der Gemeinde Flörsheim am Main,
nachdem der Entwurf dieser Satzung mit den Gemcinderäten
am 24 . Oktober 1934 beraten wurden ist, folgende Satzung:

Z 1. Die Stelle des Eemeindeschulzen der Landgemeinde
Flörsheim am Main wird als hauptamtliche eingerichtet.

Z 2. Diese Satzung tritt nach Genehmigung durch dir
Aufsichtsbehörde und nach ortsüblicher Bekanntmachung sofort
in Kraft.

Flörsheim am Main , den 24 . Oktober 1934.
(Siegel ) Hofmann , Gemeindeschöffe
Vorstehende Satzung wird hiermit gemäß § § 58 und 62

des Gemeindeverfassungsgesetzes vom 15. Dezember 1933
(E . S . S . 427 ) genehmigt.

Ffm .-Höchst, den 9. November 1934.
Der Landrat:

Dr . Janke(Siegel)
A . 3357.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim am Main , den 15. November 1934.

Der Eemeindeschulze: I . V . Stamm , 1. Schöffe

Inn brluine Brett!

„Kraft durch Freude " im Main -Taunuskreis
Am 27. November 1934 feiern wir den ersten Geburtstag

der N .S .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " .
An diesem Tage werden allerorts würdige Jahresabschluß¬

feiern stattfinden , die gekrönt werden durch den Gemeinschafts¬
empfang der Rede unseres Führers Adolf Hitler.

Eine zur Zeit durchgeführte Leistungswoche , Leistungs¬
appelle am 23 . ds . Mts . gehen dem Geburtstag voraus und

Gloria - Palast!
Samstag8.30 Uhr - SonntagQund8.30 Uhr

einer der bellen Ufa - Filme

Die Töchter ihrer Exzellenz
in den Hauptrollen : Willy Fritsch , Käthe v . Nagy,
Hansie Niese , Adele Sandrode , Hans Moser usw .,
ein herlicher Film , der jedem gefallen muß . Dazu

Kanst Du pfeifen Johanna?
ein tolles Lustspiel , Deuligwoche und Kulturfilm.

Sonntag4 Uhr große Kinderuorsteüung

Für den Buftag!
Ia . Fluß und Seefische , lebende Fische,
Räucherwaren u . Marinaden empfiehlt
zu den billigsten Preisen

Fifchhandlung Weinreich , Rüflelsheim
Mainzerstraße 15 — Telefon 15t
Bestellungen frei Haus auch nach Flörsheim

Miele
Elektro - Waschmasch ine

Nr. 150
Sirm Maschine,
üIzer -dijL.zs nur
zim , Sümmn
£es jMes gM.
Verdecktes Getriebe,
geräuschloser Lauf,
schwenkbarer Wrin-
ger mit dicken , wei¬
chen Gummiwalzen.

Ein Waschiag.mii 'fkr Miele Nr .lSO-isl ein $esh!

Zu haben in den Fachgeschäften.

MielewerkeA .G . Gütersloh/Westf.

in diesen Veranstaltungen soll die gesamte deutsche Arbeiter¬
schaft erfahren , was in diesem ersten Jahre des Feierabend
wertes für sie geschaffen worden ist.

Bereits am kommenden Sonntag , den 18. November wird
die Bedeutung des K . d. F .-Geburtstages besonders heraus¬
gestellt . An den Wohnstätten in Stadt und auf dem Lande
sollen dem Arbritskamcraden Platzkonzerte bei freiem Eintritt
geboten werden . Die Lichtspieltheater sind durch Mieterlaß
in die Lage versetzt, eine besonders billige Festvorstellung an
diesem Tage zu bieten , das gleiche gilt auch für die Theater
und sonstige Unterhaltungsstätten . —

Hefter die örtliche Durchführungen dieser Tage werden
die Ortswarte in Gemeinschaft mit den Hoheitsträgern der
Partei und Ortsgruppenwaltern der D .A .F . nähere Einzel¬
heiten bekanntgeben.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

26 . Sonntag nach Pfingsten , den 18. November 1934.
Kirchweihfest der Peters - und der Paulskirche in Rom.
Am Samstag , den 17. Nov . abends 8 Uhr ist die erste

Andacht in der Novene zum Kolpingsgedsnktag . Alle Mit¬
glieder der Kolpingsfamilie , aber auch dis Gläubigen der
Pfarrgemeinde sind dazu eingeladen . — Die Beichtgelegenheit
bei H . Kaplan beginnt infolgedessen erst 8.15 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 18. November 1934 . (25. nach Tritd

n

Nachmittags 1.30 Uhr Gottesdienst.
Abends 8 Uhr Gemeindeversammlung in der Kirast
Erinnerung an „400 Jahre deutsche Bibel " .

Mittwoch Landesbuß - und -bettag.
Nachmittags 1.30 Uhr Gottesdienst.

Ivochenspielplmi
äe 8 preußischen StaatstOeaters Wie8bacie»

WtM

Seit ein
. Deut!

f d e u t s
"chs-, Ka
?»ernland

So . 18. Nov . 19 Uhr Der Kanzler von Tirol . " An Sou
— - - - - - ^9:30 11 utei

Großes Haus

19. Nov . 19.30 Macbeth. Di . 20 . Nov . 19:
Maria Stuart . — Mi . 21 . Nov . 16.30 ' Uhr Lohengn^ 'Igaben f
Ttr» 99  fl >rm 1Q 30 1TFvr Tier nntt T.irnf —- Mg bßf

20 Tzelheiten

7 Uhr Frühmesse . In der Frühmesse Gencralkommunion des
kath . Arbeitervereins . 8.30 Uhr Schulmesse. In der
Schulmesse Amt für die Verstorbenen und Gefallenen
des Jahrgangs 1894 . 9 .45 Uhr Hochamt . 2 Uhr Andacht,
danach Versammlung des 3. Ordens . Es kommt ein

< Kapuzinerpater . Die Mitglieder des Elisabethen - und
Frauenvereins sind dazu eingeladen.

Montag 6.30 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für Josefine
Wecker geb. Stiefenhofer . 7 Uhr Amt für Elisabeth
Mitter.

Dienstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen
der Kirchenstiftung Schwsth ., 7 Uhr Jahramt in der
Tagesfarbe für Franz Weilbacher (Schwstnhs .)

Mittwoch 6 Uhr Amt für die Gefall , des Weltkrieges.
Dann . 7 Uhr hl . Messe für Sus . Hahn u. Geschwister (Kkhs .)

7 Uchr Amt für die Verst . d. Fam . Vorndran -Ehrist.
Freit . 6,30 hl . Messe für Eg . Gerh . Schmitt , 7 Uhr Jahr¬

amt für Klara Schmitt und Angehörige.
Samst . 6,30 hl . Messe für Phil . Kohl statt Kranzspende . —

7 Uhr Amt für Franz Adam statt Kranzspende (Schhs .)
In der Woche ist jeden Abend 8 Uhr kurze Novenean¬

dacht zum Kolpingsgedenktag . Die Kolpingsfamilie feiert
diesen Tag am kommenden Sonntag mit Generalkomwuniop
ihrer Mitglieder.

Do . 22 . Nov . 19.30 Uhr Der Kanzler von Tirol.
Nov . 20 Uhr Madame Butterfly . — Sa . 24 . Nov . . . . .
Die Boheme . — So . 25. Nov . 20 Uhr Nigolctto . *» Reichs

ttletn  2 u, Mansche
So . 18. Nov . 15 Uhr Frühlingsluft , 20 Uhr Ifrager, bi

Mo . 19. Nov . 20 Uhr Trio . — Di . 20 . Nov . 20 Ziel
Frau ohne Kuß . — Mi . 21 . Nov . Geschlossen. — ^ '<(s ben Xri
Nov . 20 Uhr Die schöne Ealathee . — Fr . 23 . Nov . ^ , Jltcf)en L
Tanzabend . — Sa . 24 . Nov . 20 Uhr Ehrjsta , ich 'übe zu gc
Dich. — So . 25 . Nov . 20 Uhr Das vierte Gebot . auch

Spruch 1
Stadttl )eater ftlainz ' Bauern

So . 16. Nov . 15 Uhr Die lustigen Weiber von >hê utrkt^
Mo . 19. Nov . 19.30 Uhr Frischer Wind aus ^ Kana^
Di . 20 . Nov . 20 Uhr Lotse an Bord . — Mi . 21.
19.30 Uhr Tannhäuser . — Do . 22 . Nov . 20 Uhr Die PW .P
^ ^ 7 ?K- OQ «T>„ r> on 1Tf,v Q „Uo „ „ _ &•  b K l "orgel . — Fr . 23 . Nov . 20 Uhr Lotse an Bord.
Nov . 20 Uhr Die Katz' im Sack.
Tiefland.

S ° . 25 .- tu» . »Ist

Spielplan des Schumann -Theaters Frankfurt c
in der Jeit vom 16. bis 30 . November 1934 abends °t »nkreichs
Uhr . Maria Valente , die komischste Frau der Welt uN» t, ^
Welt -Varitee.
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Gasthaus Am Sonntag , den IS . Nov . findet im
Mainblicksälchen ab 7 Uhr

— Tan 3  statt . —

Freüs-Tanzhapelle- Es ladet freundl. ein
Georg Eckert

asais aann
Morgen Sonntag ab 10 Uhr vormittags

großes Preiskegeln
im „ Frankfurter Hof “ (Holweger ). Wert«
volle Preise . Hierzu ladet ein:

K . Z . V . „ Gul Zudit “ , « vikkeim a . M.
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ MB

Volksmusik Menü
am Dienstag , den 20 . November 1934 um
8 Uhr im „Sängerheim “ . Nachmittags
4.30 Uhr Konzert für die Schuljugend . —•
Es wirken mit:  Zither - , und Mandolinenklub
„Alpenröslein “ , Kapelle
Gesangvereine.

%
Kohl und

Eintritt frei!
Flörsheimer

KMol . « eiltt -Bmiii
Sonntag Abend Familienfeier

um 8.00 Uhr

02
Samstag Abend 8.30 Uhr

Familie «-Seiev
im Gasthaus „Anker"
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SuvzeeRälMaschmmMengeseilöchast'
SlntzerAruidmrdtensc übercttt . _ _

Franmuria . ni .-M . feigziseriir . 38

Met warn  derN.s.-voiksuioiahri
Hauptschriftleiter und verantwortlich lür Politik und Lokales : Heinrich Dreisback
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Heinrich Dreis-
boch jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am MairD-J\ . X. 34.: 901

Große

^Milchvieh»
Auktion

v. frischmelkenden
und hochtragenden

Leistungskühen und Rindern
aus Oldenburg u. Oftpreufjen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e . G. m. b. H., Ffm.
Donnerstag , 22. November1934
Vorbesichtigung ab 20. Novem¬
ber 1934 erbeten.

Will» tauft mtf
beim FmhM
Hausierer und Markts
haben weder die KejVLji
noch die MöglichkeiiUj
so zu lagern und
wahren , daß sie
einwandfrei bleiben 1
Wirksamkeit behaWeJj
Kaufen Sie deshalb ^
nur beim Fachmann'
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Sf}iit5Mrttftn(iirani)
für Privatverkauf konkurrenzlos
Dampf - Waschmaschine , DRP . :
560118 , nur 19 .5 gegen hohe
gleich bare Provision gesucht
Bewerbung an E . Rickes,
Wiesbaden . Wilhelminenstr . 42

Kstliolililin Leseomi»
Am Sonntag , den 18. Roo .,
nachm . 4 Uhr ist Versammlung
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Klövsheimee Jeiiung Serins uniS-rislleilmi
SeiM SmÄD-.WnW»

nüMMM
Seit einigen Tagen hat die junge Reichsbauernstadt im

. „Bn Deutschland, das tausendjährige Goslar,  das Herz
:sbadsn -deutschen Bauerntums  zu Gast. In der alten

''chs-, Kaiser- und Hansestadt im Herzen niederdeutschen
Neulandes haben die Führer des Bauerntums in zahl-

irol. " i ^lhen Sondertagungen vom frühen Morgen bis in den
19:30 11 iten Abend , das Geleistete überblickend, die dringendstenLV.ov  Ollv uuuuuunw , Viv

tohengn" ? !gaben für die nächste Zukunft beraten und die Ziel-
l — N,!kng der nationalsozialistischen Agrarpolitik bin in alle
Rov. 20^tz . . ' ” ' . — t' :“"zlzelheiten erläutert . Welche Unsummen von Arbeit hier

% Reichsbauernführer und seinem Mitarbeiterstab ge-
tet werden mußte, das ging auch für den Laien aus den, <f i ... 1. _ _— ,,v* StA rCtM-m toeruen mupie , uu» ymy uuu.; ~

~ „jflfcti^ arischen Tagungsberichten hervor . Nun sind diê Ein- — ^ ^ °gen behandelt. Der Weg ist festgelegt, auf dem das
20 erreicht werden soll: das deutsche Bauerntum

® 'i(5 beri Träger unserer deutschen Zukunft, als den unver
2" Slichen Lebensquell des deutschen Volkes in seinem Be

ich eIF ?iiho orfmrton iitih weiter au entwickeln
Noo . 201

bot.

ÄanflW;
21 Jl9

^de zu garantieren , zu erhalten und weiter zu entwickeln.
')n auch über dem zweiten Reichsbauerntag schwebt als
Spruch das Wort unseres Führers : Deutschland wird
Bauernland sein oder es wird nicht sein. Mit dem gro-oauerniano lein vvcr rv uniu mu/i «w«.,*. "V...

3on WsiE Reichsbauernthing erreichte der Reichsbauerntag seinen°l>epunkt.

Die diplomatische deutsche Demarche in der 6aar
Di° gfjag e ist erfolgt, und damit ist d̂er unverrückbare deut-tu eryoigi, unu uumu

. „o !l ' Standpunkt den Kabinetten in Paris , Rom, Brussel und
^oo. »nbon eindeutig übermittelt worden. In Paris hatte La-

einige versöhnliche Worte gefunden und erklärt , daß
nstsUkt ^ kreich nichts tun würde, was einem Abenteuer ähnlichUnd die Frage sei überhaupt weniger eine Frage
abendŝ Streichs als eine Frage des Völkerbundes. OffengeblieVelt unv , jst . . . wie weit der Völkerbund über1 ist dabei nun die Frage , wie weit der Völkerbund über-

»pt eine solche Maßnahme , wie sie der Einmarsch der
höfischen Truppen darstellen würde, anordnen kann.
* sehen, durch die Ereignisse gezwungen, im Völkerbund

einmal nicht den Hort des Friedens und das göttliche
^IS ^ I' ffrument, sondern wir haben ihn kennengelernt als eme^ument , lonoern wir ijuutu u;u uuuuiyuum »»

,,j Sanisation zur zweckmäßigen Durchführung politischer
llUSZeuHchäfte, aber nicht als eine Einrichtung der Gerechtlg-^usie , aoer mcyi ais cuie

Bemerkenswert ist überdies die Feststellung, daß aus
kk'Sll'E 'iUa, niemand das Karnickel gewesen sein will, das an-

Mgen hat . Auch Herr Knox in Rom hat erklärt , daß
__ _ - -Me Einmarschieraktion nicht veranlaßt hätte . Im übri-
« « 4 hat er als Chef der Regierungskommission einen Er-
kßlSII ^Unqsbericht über die Zustände im Saargebiet nach Genf
M »»*' !»Ndt der ebenso tendenziös ist, wie es die bisherigen

sichte waren . Hier wird nämlich nur einseitig die Tatig-
' der deutschen Front und noch nicht einmal in objektiverc» -«er oeuncyen tfiuiu uuu I.vu- -»-V- ... ~~, - --

der e’ ^ leuchtet, während die anderen Orgamsationen .^dw

»34 urn
mittags
LNti.

Aach anstrengenden Monaten hat sich Frankreichs
^'sterpräsident D o u m e r g u e nunmehr ms Privat¬
en zurückaezoaen. Wenn man das neue Kabinett Flan-
betrachtet, so ist erst einmal festzustellen, daß es meist
ulten Mitarbeiter Doumergues sind, die wir auch mHutn yjiiuuueue *. ^uuhh .vvj»vv
k>n Kabinett wiederfinden. Es hat infolgedessen keinen
?°>k. nun genau nachzuwiegen, ob sich das politische
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. ierqewicht um einige Grade nach rechts oder um einige

nach links geneigt hat . Uns Deutsche interessiert vor-
die Frage der Außenpolitik. Da müssen wir schon

>°n, daß Wir weder von rechts noch von links besonderev uur  rvlL ujkv'ci  uu »i rv . .
Äunqcn zu erwarten haben. Tardieu und Marschau Pe-
^ gehören dem neuen Kabinett nickt an . Blelleickt und
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N ’ Deutschland arbeiten , mit dem Mantel politischer
hstenliebe zugedeckt werden. Die Deutsche Front hat nun
einer Gegendenkschrift an den Völkerbund die gebuh¬
te Antwort erteilt.

Das Mädchen von Arizona. ,
3btan aus dem Cowboyleben von W. T. Platts.

Copyright by Greiner §cComp., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

Fortsetzung.
6. Kapitel.

Der Pferdctausch.
Percival als Koch war ztveifellos ein riesiger^ Er-

">8. Am Morgen nach seiner Einführungen die Würde
^Uez Genius der Küche öffnete er die Tür zum Eß

>,»Um unter dem Getöse zweier aneinandergeschlagener
' duchpfannen und, als die hungrigen Cowboys hcrein-

"̂ mten, fanden sie sich riesigen Platten mit Speck und
Wrn, die, wie sie wortreich schwuren, nur ein Mensch
^ Besitz magischer Gewalten hatte hervorzauberu
^nen.

A

Am Morgen des folgenden Tages warf Nan auf einem
Abgang durch die Wirtschaftsgebäude einen Blick

m
j. Küche und war freudig überrascht von der Ordnung
^ Reinlichkeit, die darin eingekehrt war.
, Mit den Cowboys, die den ganzen Tag über mit
.^ bereituTtcjert für den nächsten Biehtrieb , wie Beschlagen

Zureiten der Pferde, Flicken von Sattelzeug und den
Lsderen kleinen Beschäftigungen, die der Frühling einer
Mhsarm bringt , zu tun hatten , kam Percival nur bei

Mahlzeiten in Berührung . Sie waren ihm alle wohl-
k^ cgen : besonders Hide gab ihm oftmals nützliche Winke
N'3 freundliche Worte der Ermunterung . Nur der schwarze

sw » Lan runzelte die Stirne , so oft er ihn traf , denn es ist
f!;> ex, selbst einem harmlosen Menschen zu vergeben, daß

' "'M { einen in den Augen anderer Leute lächerlich inachte.
Ä ^ 'öer Tan hielt sich noch ein anderer Cowboy abseits,
’ b £, der wie sein Name andeutete, aus Texas stammte

spanisches Blut in seinen Adern hatte . Es war der-
l°e, den Dan in seinem Gespräch mit Logan erwähnt hatte.

k Mit Nan war eine Veränderung vorgegangen, die
selbst noch nicht bewußt war . Nach der Szene auf

imd brl.IötTc«i

Die philosophischen Grundlagen des Nationalsozialismus.
— „Wir brauchen nicht nur Tempel der Kunst, sondern

auch Dome des Geistes."
Köln. 15. November.

In der Großen Aula der neuen Kölner Universität
sprach Donnerstag abend der Reichspreffechef der NSDAP,
Dr . O t t o D i e t r i ch, vor den Spitzen des westdeutschen
Geisteslebens, den Rektoren und Professoren der westdeut¬
schen Universitäten und weit über 1500 Vertretern der wis¬
senschaftlichenWelt über das Thema „Die philosophischen
Grundlagen des Nationalsozialismus . — Ein Ruf zu den
Waffen deutschen Geistes."

Der Redner erklärte, der Nationalsozialismus fei keine
abstrakte weltanschauliche Konstruktion, sondern ein aus
der Verbundenheit des Blutes und der Volksgemeinschaft
heraus gewachsener Erlebnisinhalt , der unserem eigenen
innersten Wesen entspricht. „Wir Deutsche begreifen den
Nationalsozialismus , indem wir ihn tagtäglich in allen sei¬
nen Aeuherunqen und Wirkungen innerhalb der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft erleben. Aber wenn wir
Wert darauf legen, den Nationalsozialismus a n d e r e n
Nationen,  die in einer anderen Welt der Gefühle und
Gedanken leben, begreiflich zu machen und Verständnis
für ihn zu erwecken, dann müssen wir ihnen unser^Gedan¬
kengut in einer Form Mitteilen, die sie verstehen."

„Wir Nationalsozialisten sind im Gegensatz zu anderen
nach dem Grundsatz verfahren , erst das praktische Leben
nach unserer Weltanschauung zu gestalten und dort ihre
Brauchbarkeit zu erweisen, ehe wir nun ihre Formgebung
auch auf wissenschaftlichem Gebiete vollenden. Wir leben
heute am Schnittpunkt zweier Epochen, deren Wechsel und
Uebergang durch den Weltkrieg und die sozialistischen und
nationalsozialistischen Revolutionen in seinem Gefolge aus¬
gelöst wurden . Ist es verwunderlich, ist es nicht ganz und
gar natürlich, daß dieser Uebergang, in dem das Alte
stürzt und das Neue noch nicht fertig ist, seinen Nieder¬
schlag auch in einer geistigen Umwertung findet, in einer
Krise des Gei  st es  und des philosophischenDenkens,
wie wir sie heute fdhen?"

sie aver unangenehmer , wenn sie außerhalb des Kabinetts
sitzen und von dort aus auf die Kabinettsbeschlüsseemzu-
wirken versuchen, als wenn sie einen Sitz im Kabinett selbst
haben. Ebenso falsch aber wäre es, nun etwaige Hoffnun¬
gen auf die Linksgruppe zu setzen. Herriot hat ja aus ^sei-
ner Abneigung gegen bus Deutichlnnd von heute keinen
Hehl gemacht, und wir erinnern uns auch, daß der gegen¬
wärtige französische Außenminister eine Anzahl von Reden
gehalten hat , von denen wir nicht sagen können, daß j-e
Verständnis für die deutsche Situation gezeigt hatten . A .r
müssen uns darauf einstellen, daß, ganz gleichgültig, ob
das Kabinett Doumergue oder Flandin heißt, ob me
Außenminister Barthou oder Laval sind, im Gruni .e sich
in der französischen Situation gegen Deutschland nichts
ändert.

Der südafrikanisckeGenera ! und Staatsmann S m u t s
t in London eine mutige Rede gehalten, die Aussehen er¬
st hat Er verlangte darin nachdrücklich die volle Gleiw-
rechtigung Deutschlands. Dieser Rede wurde , auch von der
5imes" große Bedeutung beigemessen. In einem Leituus-
3 behandelt das Blatt diese „großzügiĝ Darstellung der
itischen Auffassung auswärtiger Fragen und druckt jo-
7 -eise- Bedauern darüber aus , daß eme Erklärung die

! dem Hügel war sie nach Hause geritten , entschlossen, ihren
i Aussetzer sofort zu entlassen, obwohl sie ihn zu jener
' Zeit als den geschicktesten Lassoreiter der Mannschaft nur

schwer entbehren konnte. Es kam aber nicht dazu, llnbe-
incrkt hatte ein fremdes Element Einfluß aus sie ge¬
wonnen, unter dem sich ihre leidenschaftliche Wut bis

i zu schwacher Glut abkühlte. Dans Drotziingen traten in
den Hintergrund , und nur seine Wichtigkeit als Glied im
Betrieb der Farm verblieb ihr im Bewußtsein . Sicher¬
lich würde sie ihn entlassen, dachte Nan , aber noch nicht
gleich, erst nach dem Viehtrieb . Inzwischen mied sie jede
Gelegenheit , mit ihm allein zusammenziitreffen, und da¬
her ging alles auf der Dreiste,rn-Farm einige Tage glatt.
Nan benutzte diese Zeit , um in einem Brief an Bud u.
Benson den Verkauf einer Viehherde anzubahnen , mit
dessen Erlös sie die bald fälligen Hypothekenzinsen be¬
zahlen wollte.

Ter letzte Branche war zugeritten und die Pferdewärter
überzeugt , ~daß er die für den Viehtrieb nötigen Tiere
beisammen hatte . Percival hatte die Vorbereitungen mit
dem größten Interesse verfolgt und wandte sich dann
der kleineren Einzäunung zn, vor der Dan stand, mit
kritischen Augen ein Rudel Pferde betrachtend:

„Donnerwetter !" ries Percival in ehrlicher Bewun¬
derung über einen sehnigen, prächtig gebauten Rappen,
auf dessen glänzender Haut die Sonne sich spiegelte, wäh¬
rend die ganze Bosheit des Teufels in seinen Augen
glitzerte. „Das nenne ich ein Pferd !"

„Das will ich meinen", warf Dan stolz ein.
Das Pferd , das die Bewunderung Percivals wach¬

gerufen hatte , war eines von Dans eigenen Tieren und
galt als der bösartigste Bocker der ganzen Gegend, bis
Dan ihn zähmte. Aber selbst danach konnte ihn niemand
anders besteigen, ohne es hinterher bitter zn bereuen.

Percival zog tief den Atem ein. „Hjuh !" entschlüpfte
es seinen Lippen, „so ein Pferd habe ich mir schon längst
gewünscht."

„Willst du vielleicht mit mir tauschen," bemerkte Dan
boshaft und winkte Tex sowie einem anderen Cowboy zu,
näherzukommen.

Wenn wir das geistige Weltbild, so wie es die meisten
Philosophen der Vergangenheit gesehen und erforscht haben,
auf einen allen gemeinsamen Ausgangspunkt , auf einen
allen gemeinsamen Nenner bringen , dann ist es der I n d l-
vidualismus  gewesen , dem sie fast alle in ihrem Den¬
ken untertan waren : der Mensch, das Maß aller Dinge.
Was ist selbstverständlicher, als daß die Krise des Indim-
dualismus , die wir heute erleben, auch die Krise der indi¬
vidualistischen Philosophie sein muß!

Und wie sich das Leben selbst neu orientiert, fort von
der Vergottung des Individualismus und hin zur Ge-
meinfchaft, so muß es auch vom geistigen Leben im allge¬
meinen und von der Philosophie im besonderen erwartet
werden, wenn sic zu neuem Leben erstehen soll.

Mensch und Gemeinschaft
Dem individualistischen Denken liegt die als selbstver¬

ständlich hingenommene Voraussetzung zugrunde, daß der
Mensch ein Einzelwesen  sei . Diese Voraussetzung
— so fest sie auch in der allgemeinen Auffassung verwur¬
zelt sein mag — ist falsch  und beruht auf einem ver¬
hängnisvollen Denkfehler.

Der Mensch tritt uns in der Welt entgegen nicht als
Einzelwesen, sondern als Glied einer Gemeinschaft.

Der Mensch ist dadurch begrifflich bestimmt, daß er in Ge¬
meinschaft mit anderen lebt; sein Leben verwirklicht sich
nur in der Gemeinschaft. Die tatsächlichen Gegebenheiten,
die wir in der Welt finden, sind nicht einzelne Menschen,
sondern

Raffen, Völker. Rationen.
Der Mensch als Individuum mag Forschungsobjekt der
Naturwissenschaften sein, Erkenntnisobjekt der Geisteswis¬
senschaften ist er nur als Glied einer Gemeinschaft, in der
sein Leben wirklich und praktisch verläuft.

Dieser fundamentalen Tatsache werden die Geisteswis¬
senschaften und insbesondere die Philosophie in ihrer er¬
kenntnistheoretischen Grundlegung Rechnung tragen müs¬
sen, wenn sie ihre hervorragende Stellung im Geistesleben
der deutschen Nation behaupten und mit ihrer Entwicklcmg
in lebendiger fruchtbarer Verbinduna bleiben wollen. Den

5vch aus harten , mt Kriege und tm polnischen Leven ge¬
sammelten Erfahrungen beruhe, nicht von einem Mitglied
des britischen Kabinetts abgegeben worden sei. lieber den
Teil der Rede, der Deutschland  betrifft , sagt die „Ti¬
mes" : Es entspreche einer Forderung der Vernunft , daß m
einem allgemeinen Sicherheitssystem alle Nationen Rechts-
aleichheit genießen. General Smuts scheue vor den Forde-
rungen Deutschlands in Europa nicht zurück. Das Mm-
derwertigkeitsgefühl, an dem Deutschland leide, müsse be¬
seitigt werden, aber nur auf eine  Weise : Die vollständige
Gleichheit der Rechtsstellung mit seinen Geführten müsse
offen, freudig und vorbehaltlos anerkannt werden. „Tnnes
führt die Worte des Generals an , wonach die Zeit gekom-
men sei, den wahren Frieden zustandezubringen, den der
Versailler Vertrag zugegebenermaßen nicht gebracht habe,
und fügt hinzu: „Wenn die Gleichheit nicht durch Verein¬
barungen erreicht wird, so wird sie auf einem anderen
Wege erreicht werden." Ehrliches Spiel , sportmanmscher
Geist, tatsächlich jeder Maßstab des privaten und offent-
lichen Lebens, fordern eine freudige Revision der La^ .
In offenbarer Erkenntnis der Tatsache, daß einige Nach¬
barn Deutschlands tiefes Mißtrauen dagegen empfinden
müßten , die Lage ganz in diesem (3eist zu betrachten, hmie
General Smuts hinzugefügt: „Es handelt sich um ern Ge-

„Es täte mir leid, mich von Ezekiel zu trennen , —
aber ich —" stotterte Percival , während seine Blicke sehn¬
süchtig dein munteren Rappen folgten, „ich bin einver¬
standen, Dan ."

„Nur immer langsam voran , Percival ", erwiderte Dan
grinsend, „der schwarze Prinz gehört noch nicht drr —
noch nicht. Es hängt noch eine Bedingung daran . Steige
auf das Pferd , und wenn du nach zehn Minuten noch
droben bist, trete ich ihn dir gegen deinen alten Klepper¬
gaul ab."

Percival richtete ein Paar verwundeter blauer Augen
auf den Aufseher, als ob er seinen Ohren nicht traute.
„Nur zehn Minuten , Dan , wirklich und wahrhaftige
fragte er eifrig.

„Nicht eine Sekunde länger ."
„Und du fängst ihn ein und sattelst ihn für mich?"
„Jawohl , auch bin ich bereit , dir eine Leiter zu brin¬

gen, damit die ohne Mühe hiuaufklettern kannst."
„Dann springe ! Ich bin mit meiner Arbeit fertig

und habe nicht mehr als zehn Minuten Zeit , brs xd)i ntu
dem Abendessen beginnen muß," rief Percival ungestüm.
Gleich darauf überzog sich jedoch sein Gesicht mit dem
Ausdruck tiefer Bestürzung , und er fügte trübselig hin¬
zu : „Aber ich habe keine Chapparals (Beinschutz aus
Leder gegen Dornen ), und es könnte doch möglich sein,
daß mich der Rappe in die Büsche wirft ."

„Darüber brauchst du dir keine Sorgen zu machen,"
warf Eon ein, „ich borge dir ein paar von meinen, auch
Peitsche und Sporen ."

„Schön , die Chapparals und die Peitsche nehme ich
mit Dank au, aber Sporen will ich mir lieber nicht an-
schnallen. Mau weiß nie, was ein Pferd tut , wenn man
ihm die Sporen gibt ."

„Man weiß nie, was es tut , wenn man keine Sporen
gibt," verbesserte Con lachend, als er Percival zum Schlaf-
Hans voranschritt.

(̂Fortsetzung folgt .)



fundamentalen Unterschied zwischen Gemeinschaft und Ge¬
sellschaft hat zwar Tönnies für die Wissenschaft klarge¬
macht. Eucken hat ihn idealistisch unterbaut , ohne aber daß
die Wissenschaftdie Wertlosigkeit des Gesellschaftsbegrisses
für ihre grundlegende Arbeit erkannt hätte

hier ist die nationalsozialistische Weltanschauung be-
rufen , den wissenschaftlichen Durchbruch zu vollzreyen und
das universalistische gememschafksbewußle Denken endlich
auf den Thron wahrer Erkenntnis in den Geisiesnusten-
schuften zu erheben, crus den es einen Anspruch hat.

Eines Denkers möchte ich hier Erwähnung tun, der
leider zu früh von uns gegangen ist, des vor wenigen Mo-
naten in München verstorbenen jungen Philosophen Paul
Krannhals.  Es ist mir eine Ehrenpflicht, ihn, der uns
Nationalsozialisten in den Jahren seines Schaffens so un¬
mittelbar verbunden war , der breiteren Oeffentnchkeu
nahezubringen und seinem Werk einen Platz in der phuo-
sophi chen Grundlegung des Nationalsozialismus einzurau-
men . Sein 1928 in' München erschienenes Werk „Das orga¬
nische Weltbild" möchte ich als den ersten vom national¬
sozialistischen Standpunkt aus richtig gesehenen Der uch be¬
zeichnen, die organische oder universalistischeWeltauffapung
als die unserer deutschen Lebensart im Innern gemäße
wissenschaftlichzu verdeutlichen und zur Darstellung zu
bringen . Wie Krannhals der Schöpferkraft , des deutschen
Seelentums , der deutschen Volksseele, die die Wurzel der
deutschen Kultur ist, den entscheidenden Platz unter den
deutschen Geistesmächten zuweist, so fordert er die Erz, - ,
hunq zum Gemeinschaftsbewußtsein und die Ausbildung
aller seelischen Kräfte hierzu. Das schöpferische nordiscye
Seelentum hat eine Reihe von Kulturen geprägt und wird
es auch in Zukunft tun . Es ist der unschätzbare Wert der
großen deutschen Kunstwerke, daß sie uns die innere Ver¬
bundenheit aller Generationen deutscher Geschlechter unter-
einander und mit dem Heimatboden  zutiefst erfühlen
lassen.

Kants Sittengesetz: „Handele so, daß die Ma¬
xime deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip emer
allgemeinen Gesetzgebung gelten kann," ist die geradezu
klassische Formulierung  natwnalsozalistischer
Ethik. Fichte ist als Philosoph zugleich Prediger und Pro¬
phet der Nation . Er verlangt , daß die wissenschaftliche Lehre
nichl dem Buchstaben nach sondern durch den Geist zu ver¬
stehe» ist, daß sie den ganzen Menschen  erfassen
soll. Sein Grundsatz: „Ich mag nicht bloß denken, icĥ will
handeln, " ist Geist von nationalsozialistischem Geist, « eine
Forderung nach staatlicher Organisation der Arbeit, damit
ein jeder von seiner Arbeit leben könne, wie er sie im
„Geschlossenen Handelsstaat " fordert , ist praktischer Natio¬
nalsozialismus im besten Sinne.

Oer große Amschichtungsprozeß
In der Dolkwerdung der Rationen . die wir heule be-

relts in Deutschland und Italien zum Durchbruch gekom¬
men scheu, kündigt sich jener sirukkuelle Umschichlungspra-
zeß innerhalb der Völker an. der nicht nur berufen ist, ihre
inneren Kräfte zur Wohlfahrt aller zu enifallen , sondern
auch die Ordnung der Nationen unlercinander durch eine
natürliche Abgrenzung ihrer Lebensbedürfnisse und Interes¬
sen zu gewährleisten.

Die nationalsozialistische Weltanschauung erkennt mcht
nur die Freiheit der Persönlichkeit an , sondern fordert
sie sogar. Fordert sie um der Gemeinschaft  willen,
d. h. im Interesse der Gemeinschaft und ihrer immer voll¬
kommeneren Gestaltung.

Die gestaltenden Kräfte und schöpferischen Werte der
Persönlichkeit innerhalb der Gemeinschaft zur Entfaltung
zu bringen , ist geradezu das bestimmende Wesensmerkmal
der nationalsozialistischen Idee.

Diesen einzig wahren Freiheitsbegriff lehrte schon Ari¬
stoteles. der die Freiheit nur dem schöpferischen Menschen
zuerkaunte . Schöpferisch aber kann man nur iem für
eine Gemeinschaft.  Schöpferisch kann nur der sein,
der sich seiner Pflichten gegenüber der Gemeinschaft bewußt
ist und ihnen gemäß handelt . Und deshalb setzt der Begriff
der Freiheit Bindung an dieGemeinschaft  vor¬
aus . In dem Maße , in dem

das Gemeinschaftsgefühl durch die Erziehung zum
nationalsozialistischen Denken

wieder zur natürlichsten Selbstverständlichkeit werden
werde — und i n öer jungen Seueiati  o r: sei das
bereits heute der Fall - werden die problematischen Na¬
turen von heute der Sorge enthoben, eurer Freiheit des In¬
dividuums nachzutrauern , die ern kaum vorstellbarer
Denkfehler war und im universalistischen Wectbild des Na¬
tionalsozialismus durch die wahre Freiheit der Persönlich¬
keit ersetzt und gegenstandslos geworden iei.

In der nationalsozialistischen Weltanschauung sehen wir
jenen wahrhaft philosophischen Geist lebendig, der, nicht nur
denkt um des Denkens willen, sondern auch seinen Er-
kenntnissen gemäß handelt  und nach ihnen das Leben
gestaltet. Der Nationalsozialismus neigt nicht zu abstrak¬
tem. trockenem Denken. Seine volksverbundene Welt¬
anschauung wird die Wissenschaft wieder dem flutenden Le¬
ben und die unendliche Fülle seines Lebens wieder der
Wissenschaft erschließen.

Die religiöse Frage
Und dieses Leben ist für die nationalsozialistische Welt-

anschauung eine Erkenninisebene , die sich auch gegenüber
der religiösen Frage klar und entschieden abgrenzt . Diese
Tatsache, deren man sich manchmal, nicht überall , bewußt
ist, möchte ich gerade hier im Rheinland einmal besonders
betonen. „

Der Nationalsozialismus sieht seinem ganzen Wesen
nach der religiösen Fragestellung fern. Er gewährt den Kir¬
chen Raum zu freier religiöser Betätigung , ohne sich selbst
aus dieses Gebiet zu begeben. Wie er die konfessionellen Ein¬
flüsse aus dem politischen Leben entfernt hat, und mit Ent¬
schiedenheit auch in Zukunft fernhalten will so verwehrt er
auch der Politik jede Einmischung in religiöse Fragen . Wer
gegen diesen Grundsatz verstößt. verstößt gegen die Grund-
sähe des Nationalsozialismus.

Wie die griechische Philosophie die edelste Verkörperung
des griechischen Geistes ist, so öffnet die nationalsozialistische
Wiedergeburt auch dem deutschen Geistesleben wieder den

Reichsbauernlag in
Goslar.

Westfalenmüdchen in
heimatlicher Tracht bei
einem Spazierganj
durch die Straßen der
Stadt Goslar , die völlig
im Zeichen des zweiten
Reichsbauerntages steht-
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Wea ' ü lichten Höhen. Gewiß , den volksstemden und Sie
Volksgemeinschaft zerstörenden akademischen Dünkel hat er
beseitigt, aber nicht, um damit die Wissenschaft zu treffen,
sondern um umgekehrt die Liebe zur Wissenschaft dem Dolke
zurückzugeben. Deutschland braucht heute dieses wissenschaft¬
liche Streben und seine starken geistigen Triebkräfte mehr
denn je. Nicht nur im eigenen Land , sondern auch nach
außen zur Welt gewendet.

Wir brauchen nichl nur Tempel der Kunst, sondern auch
Dome des Geistes.

Wenn das Rheinland seitens unserer westlichen Nach-
barn oft genug vergeblich als ein Glacis für kulturelle und
aeistiae Einflußversuche gegen das Reich angesehen wurde,
so glauben wir vielmehr, daß es dazu prädestiniert ist/ em
geistiges Ausfalltor Deutschlands zu sein. Denn das geistige
Deutschland der Gegenwart besitzt die innere Kraft , über
die Grenzen hinaus vorzustoßen, um den Wall des Miß¬
verständnisses zu durchstoßen, der den Frieden der Welt
bedroht.

Wir wißen : der Ruf zu den Waffen deutschen Geistes
wird nicht ungehört verhallen, wenn er von dem gleichen
unbändigen Witten getragen ist. der unter Volk aus dem
Zusammenbruch wieder zu neuem starken Leben emporge¬
rissen hat.

** Herborn . (Sie eigene Mutter angeschos-
sen .) In dem Westerwaldort Molsberg hantierte ein
junger Bursche mit einem geladenen Flobert und schoß da¬
bei seine Mutter an . Zum Glück ist die Verletzung mcht
lebensgefährlich.

** Kassel. (Ladenschliehung wegen Kun¬
de  n q e s ä h r d u n g.) In der Kasseler Altstadt wurde das
Geschäft eines Friseurs , der sich so stark betrunken hatte,
daß er außerstande war , seine Arbeit zu verrichten, wegen
Gefährdung der Kunden vorübergehend polizeilich ge¬
schlossen.

" Kassel. (Devisen beschlagnahmt .) Bei einer
Kasseler Einwohnerin wurde von der zuständigen Behörde
eine ansehnliche Summe ausländische Zahlungsmittel (Devisen)
vorgefunden und sichergestellt. Cie wird sich daher wegen
Veraehen gegen die Devisenordnung i:och zu verantworten
haben. Es wird der Bevölkerung an dieser Stelle nochmals
bekcmntgegeben, daß ausländische Zahlungsmittel der De-
visenbewirtschastungsstelle(Ncichsbank) anzubieten find.

Offenbach. (Der Verkehr auf der Main¬
brück  e.) Wie bereits gemeldet wurde , ist Anfang Ico-
vember die Offenbacher Mainbrücke für den Fußgänger¬
verkehr freiqeqeben worden . Von kommenden Montag ab
wird die Brücke nun auch für den Fährverkehr frei sem.
Damit wird ein Wunsch der Autobesitzer und Geschäfts¬
leute erfüllt , die den Umweg über Frankfurt wählen muß¬
ten, um nach Offenbach zu kommen, was natürlich zu
unliebsamen Verzögerungen geführt hat.

Friedberg . (F l u ß r e g u l i e r u n g s a r v e i 11:n ®jj| hf, b” n,
r Vollendung .) Vor einigen Monaten konnte ^

;fotnsCHUUlUt -l umuuuy vuivv y,vvyv » " ' ~ —
Beschäftigung durch die Verlegung des Usa-Bettes von i,g roU  -
Bad -Nauheimer Gemarkungsgrenze bis zum großen DU |tern
bahnviadukt geben. Das großzügige Werk das auch gei
gewohnte landschaftliche Bild erheblich beeichlußt, steht n , -bei,r . _ Tipr neue Waiierlauf w d> /gewohnte tanoscyanucye » uv eiyeuuu; ‘ ' i(i
mehr vor seiner Beendigung . Der neue Wasserlauf iv^ d, Ereig
sich sehr vorteilhaft aus . Der durch die Verlegung E r 17. Bei
Bodengewinn ist beträchtlich. „1 , Die A

Friedberg . (Brot mit Mindergewicht .)

Gießen. (Gefängnis für ein  e n S chw t ” ^ Wiegt,
l e r .) Das Schöffengericht verurteilte den Walde .Mt und~ ,, . . -wifirrpirfior rosiinierler Schw,,! s,n>,ler .) Das Schöffengericht verurreuce ven ^
Foulloi : von hier wegen zahlreicher raffinierter Scĥ ^Foullon von hier wegen zayireicye. «
deleien zu eineinhalb Jahren Gefängnis , Der AngeklaA „
batte sich in Frankfurt am Main eine SA .-Uniform A ihrer D
über 90 Mark bestellt, obwohl er mußte, daß er sie ^ Und hüber 90 w arr oe reui, uumui» a ^ - ” , ' &
bezahlen lonnte , unb sich bei dieser Bestellung ^ «
situierter

onnte, und sich bei dieser Bestellung Mich e
Geschäftsmann ausgegeben . Dann besuchte -ß

wiederholt in dieser Uniform Landwirte rm Bogelsv 'j $onbm
mit denen er Viehlieferungsvertrage abschloß »nd dc-̂ begr.nrnbaro  n 5nhlimnen kaiiierte, hinterher aber rem Ä,

au

iM i

§>t >bl auf i
hiesche'Hzei ftTtlte“ bei "einer Kontrolle in verschiede«Wk - eine
Bäckereien eine erhebliche Zahl von Broten mit M.A ^ ^ szug
gewicht fest. Das beschlagnahme Brot wurde dem J, , ,s «ftol
terhilfswerk zur Verfügung gestellt. Em ähnliches Erg v 1 8 0
hatte eine Kontrolle der Gewerbepolizei >n Vad-Nauhe ^ng r

rr

sind E

größere Anzahlungen kassierte, hinterher aber kem ^ ^ eß ^
lieferte. Wegen fortgesetzten,Betrugs im Ruckfall erka" ^ ,e^ niiit |evic. iwaui !‘' »‘avry - — c.
bas Gericht auf die obengenannte Strafe . Ron

Rundfunk-Programme ^ £
Reichssender Frankfurt . .. ^ tze an

Jeden Werktag wiederkehrende Progrannn -Nnni'H A'chner
6 Baueriifunk; 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II , Jj ^ onc
Seit Nachrichten; 6.50 Wetterbericht; 6.55 jmorgenlra u -Bw -rrrmv-ni- 7 ftrülifonsert: 8.30 Gymnastik; 10 Nachrichten, en ..Choral ; 7 Frühkonzert; 8.30 Gymnastik; 10 Nachrichten; --- ■
Schulfunk; 11 Werbekonzert;^ ^ -20,Pwgrainmcmsag ^ .^ E ^Schulfunk: 11 Werbekonzert; u .csu Prograli . .f z -
schaftsmeldiingen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst; «glNrlomcrt i - 13 Zeit, Saardienst, Nachrichten; 13.10>
Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II; i « 5 3eit,■ Jg*
14.30 Wirtschastsbericht; 14.45 Zeit, WlitschaftsmelM ^ ^ ec
14.55 Wetterbericht; 16 Nachmittagsbericht; 19 ^ ^ »je $ .
Wirtschaftsmeldungen, Programmänderungen, 3 «g Jü
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22 Ze't. NachA . 1-nNachrichten; 20.15 Stunde bet Station; ^ j u,
22.10 Lokale Nachrichten, Wetter, Sports 24 Nachtmm̂ ^ ^ ^.0 ^ oiaie zitau; tia ; Leii, ^ uu , ^ q*

Sonntag , 18. November: 6.35 Hafentonzert; 8.15 Ä
Nachrichten; ',8.25 Gymnastik; 8.45 Choralblasen; 9 Kâ ? ^

U]

zuacniiajuii, ," rTT- mit ; ..
sche Morgenfeier; 9.45 Deutsches Schatzkastlem; 10.15 , 1?^ajorat
gej'ang; 11 Bekenntnisse, zur, Zeit ; 11.15 ‘cfncianq; n oeiciuiuuni jui — rr . du- ,kein
Mittagskonzert I ; 13 Der Löwe von Brzezmy. E ^ ^ . s.
gleichnamigen Buch, °°n Theodor Jakobs ; 13.15■ W ' J  e,gleichnamigen Buch von tLyeovor jmoos,
konzert II ; 14 Kinderstunde; 14.30 <£me b*» *t » A-»d° d-- L-» -.,5»W'-LL„?.L'

°»
Lettland : 15 Stunde des uanoes , ania-ney.-..^
Mumi 2 J 23S33& 4 i» em>

et Ent
; lti .^ 0 ocalymircagviviigexx , gjjt

1934, Schlußsitzung des Kongresses: Reichsbauernsuhrel , ^
ter Darre spricht; 19.35 Sport ; 19.40 Waldmeister. Op ,̂
von Johann Strauß ; 21.30 5. Meisterkonzert des deM^ k ^am
Rundfunks; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrm/
Wetter Sport ; 22.30 Sportspiegel des Sonntags , v f W
bericht'vom internationalen Eishockey; 22.45 Tanzmuß ' ^ en Ir
Nachtmusik. , ^ ^ ^ 5 sich

. . ' C der
8"»

in

Montag , 19. November: 15.15 Kinderstunde; hf.
Bücherfunk; 15.45 Jugendstunde; 18 Jugendstunde;
Bücher, die wir erwarten; 18.25 Neue deutsche Dich 1.25 Neue deutsche iJi« er
Wil 'AÜs Wald und Flur ; 18.45 UnterhaltungskoK̂ ^ Qt« ria
19.45 Das Leben spricht; 20.W Volk und Wirtschaft̂ ^ reiche
Saar ; 20.30 Bauernzug, Ausfahrt und Rückkehr, dew^
Bauern in die Heimat; 21.10 Neue Klaviermusik;—. c\r\ ’.l _ n:„S. . 09 'TAmrniittf ,!i

zur
9t]

ertei
Tanzmusik; 22.30 Heitere Lieder; 23 Tanzmusik. ni  Pl

Dienstag . 20. November: 15 Für die Frau ; ^  ^
Kunstbericht der Woche; 18 Italienisch; 13.15 ^ bet
schaft und Arbeit ; 18.30 Der Kugelblitz, em GewitteÜ̂ ĵ enm
18.45 Unterhaltungskonzert; 19 Wir bekommen e:n )(f ^ o18.45 Unterhallungslonzerr; on llr-
standsdarlehen und richten uns ein, Funkszene; 19 5U ^
Haltungskonzert; 19.45 Tagesspiegel; 21 Eine schutzlose

'er d,
»s ert

?,eb »rtyaliungsionzerr » X,, ' '
21.30 Tanzmusik; 22.30 Konzert; 23 Bunte Stunde %~
Tanzmusik. . _ _ _ „ n Ai!izmusik. m

Mittwoch, 21. November: 6.35 Frühkonzert; 8.15  ^
MaUiUckiten: 8.25 Oraelkomert; 9 EvangelischeUWetter, Nachrichten; 8.25 Orgelkonzert; 9 Evangelische^

genfeier; 9.45 Requiem für Mignon, Funkfolge; 10.15 , Wf e.
«rt auf zwei Klavieren; 11 Mein Freund Eerr .t , W un
Heinrich Lersch spricht persönliche Erinnerungen an dê c
Krieg gefallenen Dichter; 11.15 Hausmusik; 12 -
konzert I; 12.50 Saarländische Dichter; 13.05
konzert II ; 14.30 Kinderstunde; 15 Der Tod oon 3 lal jg>
Hörfolge; 16 Nachmittagskonzert: 18 Opserstunde; J
Altes Handwerk im Odenwald, ' Fiinksolge; 20.10
Saar ; 20.30 Bach-Händel-Konzert; 22 Zert, Nachrl
22.30 Konzert; 23 Kammermusik; 24 Nachtmusik.
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KM«!«»« «der Balinwilrlkttint?
Der Kall MAM- der größte öeusWe EemanonmoMV . . ...fj . - „ n «abarm.

(?. Fortsetzung.) .
Draußen vor dem Moabiter Schwurgericht steht eine

EtliujendkövfigeMenge , die mit fieberhafter Spannung
i jede Nachricht aus dem Schwurgerichtssaal wartet,
trcidlätter werden den Verkäufern aus den Händen ge-

jedes Gerücht von einem Fortschreiten der Verhand-
•3 lagt von Mund zu Mund dringt durch Berlin , bis in

' ’ÄSSr » . . --m
draußen findet sich in diesem dunkel getonten Raum nur

" ' schwacher Abglanz . Das Publikum folgt den Vorgängen
jener Ergriffenheit , die ein Drama , welches das Leben

[ cn .,%f beanspruchen darf. Kostbare Seidengewander knistern.
l0llc Frauen die die Hälfte des Pu-

5se” V Eurns ausmachen , haben vor Erre-CtUömuajeu, ijuutu ~
?9 rote Flecken auf den blaffen Ge-m ^ Ku™  i ^ mnrrp

auch Nn . gelehrte Juristen haben ihre
^ht Ä 'beit im Stich gelassen, um *’“•
>uf lv'W Ereignis dabeizusein.erz'

>t.)

machina" erschiene, bei jedermann nicht geradezu zwangs¬
weise den Gedanken der Kindesunterschiebung erwecken.

Auf einen sehr vernünftigen Brief , den Graf Hektar an
das Ebevaar Kwilecki schrieb, antwortete die Gräfin Isabella.
d" , AniÄin Ä -nKl .-, . I>. könn- »ch i- gl« ch °u> dm
Marktplatz in Posen entbinden lassen. . .

Enöe Januar 1897 beginnt der Tragikomödie zweiter
Teil Am 27. Januar verläßt die Gräfin plötzlich Wroblewo,
fährt nach Berlin . Eine 51jährige Frau , für die eine Geburt
den Tad bedeuten kann, weist schroff jeden Arzt zurück. In
der Nacht ihrer angeblichen Niederkunft ist sie allein , nur ihre

rrn. Zwischen ihnen sitzen schwarzeJ c* 7,.v.;r+/«v. hnhon ihre

im Stich gelassen, um bei die
Ereignis dabelzufein . Es ist

'' l7 . Verhandlungstag.
, Die Anklagebank. Acht Menschen

2"'den auf ihr Platz genommen , an deriu. . . . —rrrtf  aMorrei.. eine  vornehme Frau , mit edlen
Minüct 'sichtszügen. schneeweißem Haar

em B " .aristokratischen Händen , die sich
Eraebi"' äußerster Nervosität ohne Unter-
ilauhk'̂ j"hung bewegen . An ihrer Seite

. „ IIP ein älterer Lebemann , elegant.
mit gezwirbeltem Schnurr-

gatbefn Ull jj slawischen Gesichtszugen
Sch^'» s find Graf und Gräfin Kwilecki , die Hauptper-

ngeklâ nenöiefee  Prozesses . Die Mitangeklagten gehoren
>rm A ' ihrer Dienerschaft , es sind durchweg einfache Leute,
sie " Uyif, hmten an einer Wand hockt auf einem Stuhl

em merjähriger Knabe. Er ist ganz M
juchte^ ejß q0CElc iöei guckt mit großen , ichwarzen Augen
gelsb-ch'rst8ndw 2w 2 \n  Ötefe Welt des Gerichtssaals , die er
' dflS '-ht beoreift 7 Um dieses Kind dreht sich der ganz'

Grafensohn oder Bahnwarterkind . Das1 A- _ahoi - doi -on 9 .n una

Kwilecki 'Jra.ot Meyer

Mz ?'̂ reift.

[iSST7 U©iBungstage ^ eraten Hat über die sich
'P Deutschland den Kopf zerbricht. Um 10 Uhr be
'"Nt d,e Verhandlung . Die Schöffen treten nachein-
!>der ein . der Vorsitzende oerhebt sich von seinem
|l% und gebietet Ruhe ^Landgerichtsdirektor̂ Dr.

- ,.kk°zeß " Grafensohn oder iüaynwarn -rr-.tv . ,
erkal>"" ldie ieniationelle Fragestellung , über deren Losunglün n hurnten bat. über die sich

'u§e und gebietet tuuge
Uichner nimmt ein Aktenstück zur Hand und erklärt

[I; " monotoner Stimme:
enra „ Die Beweisaufnahme ist geschlossen. Sie ^ ,-- MWtMt« , hnfc irh d,e Tatsachen noch emmo- ^OChenye

ln«' ! :
II; 6| 11s?»i! -Die l> - .m hatten daß ich Die Tatsachen noch emmo

resümiere Die Gräfin Kwilecki. ihr .
Mittag??"'te Gras Kwilecki iowie die Mitangeklagten Kwialkows .

L°l- < s?a KnEa usw. sind angeklagt der, Kmdesunterschte-
bricht > c> i,, m öeT  Beihilfe zu diesem Verbrechen. Das Ehepaar
& ^ i ecti ent tammt einem alten polnischen Grafengeschlecht
Mtz i» s ansäss a auf der Herrschaft Wroblewo m ™

(OH«.® «: V °, «,w ° 4 Sat ™ '« ''« f«
Sfx SKK « . Kw.(«°, ° -dr- m D - . « ° nd. -n E -° I H. « °-

20 f,
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Ritt«
StÄ

“.‘Äf " ®™ " ! £ «“ «“ . Dann ° » «- -«nn. n » «* >«; «
^ Entbindung em Vertrauensarzt zugegen wara TUe

^fin sehnte d.eies Ersuchen ,ed° ch ab begab sich «
§ Januar 1897 von Wroblewo nach Berlm um yter̂ yre, 'edeiknnit xu erwarten . In einer von ihr gemieteten -wvp

if dS erhoben da besonders tn letzter Zeit das vetastenoe

\v

f \
(jr&f Josef Kiwilecke . Mn Sohn cier'SräuM'eysr

artn Iiabella Kwitecra hah
^ilecki. der einer Seitenlinie entstammt ^ N' tstch Mit. daß
' sich in gesegneten Umständen befinde. Graf Hektor Kwi

|Ul  mar oVriorenginge Bisher hatte öa^ ^ paar Kwi-
keinen Sohn sondern nur zwei Töchten Nach den

ÄSS « , mußte die Herrschaft sofern kem Männ¬
er Erbe vorhanden war auf den
> °ß der Seitenlinie übergehen Gras Sektor Kw .leck teure
m -ato-holio darauf umgehend mit daß er die ise

m?i
mslk'
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fterta ! gegen die grastime f rteht
iĵ eicherung erfahren haben soll. Der Fa aestblossen
h  zur Verhandlung . Die Beweisaufnahme ist gelchiossen.
^ erteile dem Herrn Ersten Staatsanwalt das Wort zu sei
^ Hoher"GeAchlshof selten ist es der Staatsanwaltschaft

tz der Kriminalpolizei gelungen. ^ / o vernichtendeŝ â ^
.älenmaterial herbeizuschaffen. die Kette des 3 3 iIec£}
ß5 io lückenlos zu schließen wie ' n die em Dall Kwitecn

Ker d,e Dinge nur einigermaßen ob,ekttv betrachtet m g
OQr hnft der Roman , den UNS dte Gräfin von oer
> »n ein«s angeblichen Sr »I°o Stmltcü|LS»
m erkennen daß der Roman , uen uns vw ,v ..
,°bur>eines angeblichen Grafen Kwilecki erzah e.
5 ein phataftisches Lügengewebe das vor dem Licht «er

und der Ueberlegung wie ^ under ause .nande^.ttfoinpn mir noch einmal die Ergebnisse dieser -osweisam
^hin/ Die Gräfin Kwilecka war bei ihrer ""^ blichenl Nie-
^Eunft öl Jahre alt . Ihre letzte Schwangerschaft lag 18
s' hre zurück' Sie mußte also von vornherein damit rechnen.
K es im kaum möglich sein würde , eine Niederkunft glaub-

't zu machen wenn nicht ein Vertrauensarzt die Entbm-
*tt machen - wenn ^ b?e Verdachtsmomente : d eV>u c .«*.Sam nnn Ge-

alte Vertraute , eine polnische Hebamme weilt bei ihr. Am
Tage nach diesem Ereignis kommt der alte Hausarzt der Fa¬
milie Kwilecki . Dr . Rosinski. von Wroblewo nach Berttn.
ganz entsetzt darüber , daß man ihn über den Zustand der
Gräfin in Unkenntnis gelassen hat. Er will >n Berlin in das
Zimmer der Gräfin , um wenigstens an dem neugeborenen
Kinde eine Nabeluntersuchung vornehmen zu können, - man
verweigert ihm den Eintritt , er muß zuruckkehren. ohne die
Gräfin oder das Kind untersucht. >a auch nur gesehen zu

^ ^̂ Jnzwischen hat die Berliner Kriminalpolizei weitere Er¬
mittlungen angestellt . Es taucht das Dienstmädchen Andru-
czewska aus, die unter Eid folgendes bekundet. Ihre Mutter
habe ihr auf dem Totenbett airvertraut daß st«tun Aufträge
des gräflichen Paares nach Krakau gefahren war um dort
ein Kind zu kaufen. Eine Frau Meyer habe ihr tatsächlich
ihren erst^wenige Monate alten Knaben für österreichische
Gulden verkauft. Mit diesem Kinde sei sie uach Berlin ge¬
fahren und habe am Schlesischen Bahnhof das Kmd der Gra¬
in übergeben . Die unglückliche Mutter des Knaben sttzt hier

im Gerichtssaal vor Ihnen , meme Herren Ge chworenen
In diesem Augenblick wird die Rede des Staatsanwalts

plötzlich unterbrochen. Eine Frau auf der Zeugenbank , ganz
in Schwarz gekleidet, mit blassem abgehärmtem Gesicht erhebt
sich und schreit unaufhörlich : „Ich bin die Mutter , gebt mir
mein Kind wieder , ich bin die Mutter , es ist mein Sohn!
Die Zeugin , die genannte Frau Meyer muß von Poltze -
beamten gewaltsam aus dem Saale geschafft werden . D
Gräfin auf der Anklagebank zuckt zusammen , legt den ele¬
ganten roten Lederhandschuh über die Augen . Gm klet
Junge , ganz hinten im Saal , ist mit fragenden unwissenden
Augen dieser Szene gefolgt.

Dieser leidenschaftliche Gefühlsausbruch soll ein Mahn¬
ruf an Sie sein, meine Herren Geschworenen . fahrt der
Staatsanwalt ernst fort . ..Bedarf es noch weiterer Bewecke
damit Sie dieser Mutter wieder zu ihrem Kmde verhelfen?
Der Droschenkutscher Adolf Wilke. den die Kriminalpolizei
Ausfindig gemacht hat hat an dem fraglichen Tage etne vor-
nehme Dame mit einer Begleiterin und einem Säugling vom
Schlesischen Bahnhof zur Königin -Augusta -Straße gefahren.
Er erkennt in dieser Dame mit Bestimmtheit die Graf .n Kwl-
lecka wieder . In Paris ist ein Geschäftsmann ermittelt war.
den der dem Grafen 6 Monate vor der Niederkunft einen
Gummiapparat verkauft hat. mit dessen Hilfe mii
S chwangerschaft Vortäuschen kann . . Meine Herren Gsschw
raten die Beweise sind erdrückend. Die Gräfin Kwilecka is
entlarvt . Sie ist schuldig nach den Gesetzen der Logik un

De/Staatsanwalt hat geendet , kein Menfch rührt sich,
kein Laut regt sich. Die Gräfin auf der AnklagEank blickt
starr geradeaus , ohne ein Zeichen irgendeiner Bewegung.
Ihr Mann beugt sich mit Kavaliersgebarde zu ihr. ste weift
ihn zurück, will allein um das Kind kämpfen Der Staats¬
anwalt hat auf die Geschworenen sichtlich Eindruck gemal^ .
Als in später Nachmittagsstunüe die Sitzung vertagt wird,
sagen die Juristen : ..Die Gräfin ist erledigt.

Das Wort hat der Führer der Verteidigung ^ Iu-
stizrät Wronker." Jedermann im Saale weiß es : Der Mann,
der ietzt smechen wird , beherrscht Dte Dialektik vollkommen , er
fann alle Register von der kalten Verstandeslogik bis zur
Gefühlsrühriettgkeit ziehen , er ist ein meisterhafter KampsEv-

verbissener Fechter. Iustizrat Wronker spricht drei Tage.
Er kämvf für eine Frau , der die Sympathien des Zuichauer-
kau ms und die der Massen auf der Straße gehören . Jeder
«äieb des Angriffes sitzt. ..Das Dienstmädchen Andruczewfka
8 Unglaubwürdig ! Die Gräfin war über die Zumutung des
Agnaten Hektor. sich bei der Geburt kontrollieren zu^ as em
io emvört daß sie es vorzog , m Berlin in aller Stille Mutter
. .. nterden Alle Gutsangestellten in Wroblewo können es

dob d>« Grä (>» ihrem « 0-i - d-n 00»
war Unb kann es einen besseren Beweis für Sie . meine.
Herren Geschworenen , geben, als einen Vergleich lener Kna-
den Re hier im Gerichtssaal sind und die beide das Dienst¬
mädchen Meyer im Abstand eines Jahres geboren habe>(.
soll ? Beide sitzen sie auf der Zeugenbank im ^^ ichen weißen
Spitzenanzug . Der eine schön, rassig, ohne Zwcife ! aus
adligem Geschlecht, der andere häßlich, plump , em einfache
Proletarierkind . Ueberzeugen Sie nicht Ihre Augen , weme
Herren Geschworenen , daß dieses adlige Kind unmöglich t
einer Vahnwärterhütte geboren lein kann i^ bern daß es
der Gräfin leibeigener Sohn ist! Wollen S,e der Grafm ihr
Glück, dem kleinen Grafen die Zukunft seines Lebens neh¬
men ?" .

Die Beweise , die der Justizrat Wronker oorbrmgen kann,
sind nicht gerade überwältigend . Aber er weiß zu kämpfen,
zu rühren , menschlich zu sein und mit '.̂ rftr und schwung¬voller Dialektik die Menschen mitzureißen . Er spricht drei
Tage lang , und als er sich niedersetzt, ist er zu matt , um den
Dank des alten Grafen entgegenzunehmen.

Der 20. Verhandlungstag . Das Gericht zieht sich zur
Beratung zurück. Länger als zwei Stunden sitzen che Ge¬
schworenen in ihren Veratungszimmern . Qualvolles Warten,
fieberhafte Spannung . Sogar die Juristen empfinden es.
Mit solcher Erregung hat man noch niemals tm Moabiter
Schwurgerichtssaal auf den Spruch der Geschworenen ge¬
wartet ' Nach 2%  Stunden erscheint das Gericht wieder im
Saal . Der Obmann der Geschworenen erhebt sich und ver¬
kündet: „Die Gräfin Kwilecka und^Genossen sind des ange-
klagten Verbrechens nicht schuldig."

Ungeheurer Jubel erhebt sich, pflanzt sich aus,di «! Stra¬
ßen fort . Wie ein Lauffeuer durcheilt die Nachricht Berlin.
Die Kwileckis find freigefprochen. Impulsiv , von grenzen¬
loser Dankbarkeit erfüllt , drückt die Gräfin dem Iustizrat die
Hand. Gelassen und mit Würde nimmt sie die Huldigungen,
die ihr dargebracht werden , entgegen.

Und als einige Stunden später der Iustizrat Wronker
vor dem Cafe Bauer vorfährt zu seinem üblichen Skat wird
er von einer tausendköpfigen Menge umrmgt . auf die Schul¬
tern gehoben und im Triumph die Straße entlang fast bis
zum Brandenburger Tor getragen . Das Gefühl , das Tem¬
perament hat über den logischen Bau des Indizienbeweises
gesiegt. Eine Gräfin schloß glückstrahlend em Kind , das im¬
mer noch nicht wußte , wie ihm geschah, m ihre Arme und
eine ärmlich gekleidete Bahnwärterfrau fuhr vierter Klasse.
Tränen in den Augen , nach Krakau zurück. ^

Der Prozeß Kwilecki ging in die Revisionsinstanz und
es dauerte 15 Jahre , bis der steinalten Gräfin endlich das
Kind und damit die Herrschaft Wroblewo endgültig zuge¬
sprochen wurden.

Schwindlerin großen Stils/
«« w « .r. . r_ ;♦» ß̂ itbfrrmPrpifh. teil

'«n
? °fl'L^ 7mili/tte verschuldet und außerdem von der Ge-di.&K ftÄT.- i,H»**-als

Me7oon Haus und Ĥof 9°hen zu m>>ssen, Würde die Tap
>e, daß bei dem alten Ehepaar em Sohn als „Deus ex

Randelles ist ein kleines Städtchen in Südfrankreich.
Es gibt dort einen schweren, süffigen Woin , der den Men¬
schen im Blute steckt wie jene phantastischen Märchen und
romantischen Legenden , die in dem sonnodurchgluhten Städt¬
chen vom Vater auf den Sohn vererbt werden.

Tarascon hat den Tartarin erzeugt . Randelles ein Mäd¬
chen. dem Romanhelden ähnlich in seiner Art : Therese Daurtg-
nac. die lpäter als Therese Humbert Weltberühmtheit er¬
langen sollte. Therese Humbert ! Zwanzig Jahre hat dieser
Name in Paris , in der Welt besten Klang , zwanzig Jahre
lang glaubte Europa an ein Riesenvermogen der Therese,
um das sie prozessieren mußte , und zwanzig Jahre lang
fanden sich Geldgeber , die ihr auf dieses Vermögen hm mehr
als 50 Millionen borgten . Die Humbert blieb zwanzig >)ayre
hindurch eine der elegantesten Frauen in Paris , ihr gehör¬

ten Schlösser und Palais von traumhafter Schönheit , in
ihrem Salon verkehrten der Präsident der Republik , die Mt-
nister von Frankreich, die internationalen Finanzgroßen , ste
wurde umfchwärmt wie eine Fürstin , und die Blumenspen¬
den, die sie im Laufe eines Jahres erhielt , hatten genügt , um
die Finanzen eines Balkanlandes zu sanieren . . .

Diesen Tatsachen sind folgende andere gegenüberzustel¬
len : Therese Humbert war unscheinbar, nicht hübsch, bemahe
häßlich. Sie war von Haus aus bettelarm , und das Riefen-
vermögen . um das sie zwanzig Jahre lang prozessierte, befand
sich im Mond . — Wie können solche scheinbar unüberwind¬
baren Kontraste überbrückt werden ? Der Geist « nerm ihrer
Art genialen Frau hat dieses unverständliche Zauberwerk
vollbracht . . , cScklust iolat .l
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Weiß zieh» und setzt mit dem vierten Zuge matt.

Verwandlungs-Aufgabe.

Lira
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In vorstehender Verwandln . zs-Aufgabe soll das Wort
Rand durch stufenweise Umände. ung in die Wörter Bill
Heut Lira Rute umgewandelt werden, und zwar darf im¬
mer nur ein Buchstabe durch einen anderen ersetzt werden;
auch darf jedes Wort nur einmal Vorkommen.

.0 . Nahrungsmittel . 11. Stadt in Pommern . 12. Franzö¬
sischer Staatsmann . 13. Früchteertrag 14. Erzählendes
Gedicht. 15. Römischer Dichter. 16. Handelsgenossenschaft
Richtig gebildet, ergeben die Wörter in ihren Anfangsbuch¬
staben von vorn nach hinten und Endbuchstaben von hinten
nach vor ein Zitat von Christoph Martin Wieland.

Scherzfragen.
1. Mit welchem Worte vermag man ein im Sommer

geborenes Zwillingspärchen noch zu bezeichnen?
2. Was für ein Landsmann ist der Kaffee?

Auflösungen aus voriger Hummer.
Schach - Aufgabe:

1. Dg5—c5, £ b5Xc5,
2. ßf)4—&8+. Ka5—b5.
3. Sf7—Ö6 matt.

Leisten - Rätsel:  Georg — Organ —
Ornat.

Scharade:  Jagdtasche.
Kopfänderungs - Rätsel:  Acker Lauch Leder

Edda Raum Salta Euter Esche Lette Eris Nocke. —
'Allerseelen. —

Jagdfrüh  st ück : Hubertus.
Rösselsprung:

Sei groß, sei klein, sei klug, sei dumm,
Nie machst du's recht dem Publikum;
Laß nur die Leute ruhig schimpfen.
Die Achsel zucken. Nase rümpfen
Und denk' dabei: ob Herr , ob Knecht, —
Dir macht's ja selber keiner recht!

S u ch- R ä t s e l : Marienfaeden.

Am yanv mit Sem eigenen Kopt ,
Das Haar gilt ganz besonders als das Symbol der Iuge^

und der ungebrochenen Lebenskraft . Mag es nun richtig sein
falsch, daß das Dünnwerden oder gar der Verlust des Haares °
Zeichen der Erschöpfung und des Alterns ist — keinem ist ein!
cher Vorgang gleichgültig Und gerade dann , wenn man wo
daß es auch andere Ursachen des Haarschwundes gibt als das u
vermeidliche Aelterwerden . ist man bestrebt , alles zu tun . um
natürlichen Zierde nicht verlustig zu gehen . ,

Gibt es hier Möglichkeiten ? Selbstverständlich . Alles . ^
wir sorglich und rücksichtsvoll pflegen und behandeln , dankt d»
mit Schönheit . Das Zarte ist ganz besonders empfindlich E.
Rücksichtslosigkeit und ganz besonders empfänglich für verständ » '
volle Pflege — und das menschliche Haar ist eines der zarte!«
Dinge auf der Welt . ^

Bedenken wir doch, was wir ihm alles zumulen . Da ist
Schweiß , eine ätzende Flüssigkeit , die auch dann , wenn sie verdum'
gerade die Bestandteile konzentriert zurückläßt . welche den retr1
Haarkörper angreifen und zersetzen müssen . Da ist der Talg.
die Haardrüsen verstopft . Da ist vor allem in der Großstadt
winzige und doch so scharfe Staub , der Haar und Haarboden «".
sendsältig verletzt Da sind falsche Kämme und Bürsten , die. >
sichtslos und unbedenklich angewandt , das Haar geradezu f?1" J

da ist vor allem der jähe Wechsel der Temperaturen , bei

D
Die 2t

die feuchte Kopfhaut ^ plötzlich der Kälte ausgesetzt wird : Web ^Haar keine Nerven sind wissen wir gar nicht, was wir ihm
antun ! .

Hier muß d>e Vernunft die Korrektur des Gefühls erstw
Sieh dir dein Haar an und überlege ruhig , was es brauchen fönn«
Wenn es sehr fettreich ist. wasche es öfter , etwa jede Woche einw.
Nimm dir Zeit dazu und nicht irgendwelche Seite iondern
besondere Haarseise , trockne es langsam und nicht zu heiß . Ist s
fettarm , so gib ihm ein gutes Haaröl und nicht zuviel . Kämme 1#

„Warum weinst du, Kleiner?"
„Ich habe meinen Groschen verloren !"
.„Hier hast du 10 Pfennige von mir !"
„Also Sie haben mein Geld die ganze Zeit gehabt?"

bürste dein Haar jeden Abend langsam und ohne zu reißen
einer nicht zu harten Bürste — das Haar braucht Massage.
gckräftigt zu werden . Benutze Kämme , die nicht zu eng und n>«
zu spitz sind. Und als Wichtigstes benutzte täglich ein gutes
wasier . Es löst jene gefährliche ..Schmiere " die sich aus S (0L'
Haartalg , Fett und gar „Schuppen " zusammenletzt , besonders °
Rückstände des Schweißes , es macht die Haut und das
„atmen " Das Beste , was es gibt ist echtes Birkenwasser . Die st''
same Heilkraft des Birkensaftes für Haut und Haar ist seit
hunderten bekannt . Bei Erzeugnissen wie etwa dem der 5
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„Nein gnädige Frau , da kann ich nur mit Götz von
Berlichingen sagen . . ."

„Um Gottes willen !"
. . wo viel Licht ist. ist starker Schatten !"

Entzifferungs-Aufgabe.
adna cop aej naydajoleah xwhz cehp iwj jeydpo xwhz cehp

iwj reah.
Vorstehende rätselhaften Wörter sind durch Verschieben

oes Alphabets entstanden. Es beginnt dies in vorliegendem
Falle nicht mit dem ersten Buchstaben (a), jo daß z. B.
g nicht der 26. Buchstabe sondern ein früherer ist und a sich
demselben unmittelbar anschließt. Wie lauten die zu ent¬
ziffernden Wörter?

Problem „Wanderlust".

:4j •«[EU LA NN IN ER
HB ES SO HE ND HO SG ME

M RC CH in sc WA AS NT EN SE&wTSmEN zu NW EN HO ER in  r \

„Meine Mama ist durchaus gegen das Küssen!"
„Aber Liebste! Ich würde doch nie auf den Gedanken

kommen, deine Mutter küssen zu wollen."

rühmten Hamburger Firma Dralle kann man sich daraus verlasst^
daß man den reinsten Frühlingssakt schleswig -holsteinischer B «ru.
im richtigen und gepflegtesten Ansatz erhält . (Dem Naturfreund I
nebenbei gesagt , daß der auf kurze Zeit bemessene Entzug des E
faftes den Birken nicht schadet: die Zapfnarben werden verwa«
und der Baum gedeiht fröhlich weiter .) _ ..*

Eine solche Haarpflege wie die eben geschilderte , die tag 11"
nur wenige Minuten in Anspruch nimmt , bewirkt nicht nur . 1
schönes und volles Haar bis in späte Lebensjahre zu erhalten,
vermag auch , bereits gelichtetes und verdorbenes Haar wie"
„lebensfreudig " zu machen

(Schluß des redaktionellen Teils .)

,Zum Wochenende' ’Jti.  47 am NedenauSgaben . Die Kamille* und . Zum
Zeitvertreib". D. A. 10. 34: 671 388. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Kurt Winkler, verantwortlicher AnzelgenleiterCarl Görg. — Verlag Sonn¬
tagsblatt Deutscher Provinz -Verleger, sämtlich Berlin W 8, Mauerstratze 80.

Silben-Rätsel.
al bor ca che das dyll ern field fis ge glau goll ha hau
i i ka ke le ler les ne nen ni non now o o o pi ri so seps

ster stüt ta te lull ul werkh.
Aus vorstehenden 40 Silben sind 16 Wörter mit fol¬

gender Bedeutung zu bilden: 1. Pferdezuchtanstalt . 2. Spar¬
tanischer König. 3. Nebenfluß der Weser. 4. Weiblicher Per¬
ionenname . 5 Sundainsel . 6. Insel im Rhein . 7. Stadt
in Mähren . 8. Stadl in England . 9. Persischer Dichter.

NIVEA
I«ichf

•chflumend,
•wundervollff*
Goschmack.

die grosse Tube

'IdtJiVL

: Dosen : 15 , 30 und 60 Pfennig

17. RIN monatlich
während der Sparzeit

Dieses Eigenheim mit 5 Zimmern, Küche, Bad
und 2 Kammern kostet 10 000.-RM. Statt Miete,
Tilgungsratenach d. Zuteilungmonatl. 52.50 RM.
Schon 19000 Eigenheime mit über 260 Mill. RM
finanziert. Jeder baut nach seinem Wunsch.

Verlangen Sie kosten¬
lose Druckschrift Nr. 52

Bausparkasse
öemeinlchakl der freunde lüüftenrot

in Ludwigsburg

APOTH . RICH . BRANDT ’ S

SCHWEIZERPILLEN
BEI VERSTOPFUNG

In Apotheken Schachtel M. 1.16 und 0.64|
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I \ Wfywi ScLmuJjL  SAGTE, ES LAGE IN DER • * '

Nämlich, die empfindliche Haut!Schonsein Großvater hätte sich so schwer ra¬
siert und immer über Brennen und Spannen
geklagt Daß sich seit Großvaters Zeiten einiges
geändert hat und daß es heute Rasierseifen
gibt, die besonders für empfindliche Haut und
harten Bart hergestellt werden, das übersah
Herr Schmidt dabei ganz und gar. Bis ihm eines
Tages ein Stück Kaloderma-Rasierseife den Be¬
weis brachte . So rasch, so leicht, so sauber war
ihm das Rasieren noch nie von der Hand gegan¬

gen. Und das beste : schon nach wenigen Tagen
beruhigte sich seine ewig gereizte, empfind¬
liche Gesichtshaut. Kein Brennen und Spannen
mehr ! Mit dem glyzerinhaltigen Kaloderma-
Rasierschaum.bleibt sie auch beim schärfsten
Ausrasieren kühl und glatt und geschmeidig.
*ES LIEGT AM GLYZERIN *.
Glyzerinhaltiger Schaum erweicht den Bart besonders
rasch und gründlich. • Glyzerin verhindert Verdun¬
stung und schnelles Eintrocknen des Schaumes. • Es
neutralisiert den Seifenschaum und macht seine Wir¬
kung besonders mild. • Es überzieht die Haut mit

einer feinen Gleitschicht : die Klinge „schabt " ni
cht

• Es bringt rauhe und aufgesprungene Oesiclilsb^schnell zum Abheilen. • Es durchtränkt die äußere
Hautzellen, macht die Haut weich und geschmeidig

SUcdMAjU*noi&'bfrd

kalodermA
RASIERSEIF#
Stück RM - .60 . In Bakelitehülse RM
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